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1. Unsere Einrichtung stellt sich vor  

 

1.1 Geschichte der Einrichtung  

1921- wird in den Räumen der Notkirche an der Teertrasse durch die aus Kaiserswerth 

stammende Diakonisse Luise Roth eine Kleinkinderschule eröffnet. 

1945- am 23.03.1945 wird die Notkirche bei Bombenangriffen zerstört. Die Frau des sich noch 

im Krieg befindlichen Pfarrers Kempelmann setzt sich bei den britischen Besatzern dafür ein, 

dass die kirchlichen Einrichtungen im ehemaligen NSV Kindergarten an der Lohbergstraße 

unterkommen. 

1954- 75 bis 96 Kinder werden von Schwester Ännchen und zwei bis drei Hilfskräften in zwei 

Barackenräumen betreut. Die Kirchengemeinde plant einen viergruppigen Kindergarten. 

1959- in den umgebauten Räumen an der Lohbergstraße 69 entsteht ein dreigruppiger 

Kindergarten für 90 Kinder. Er steht auch katholischen Kindern offen. 

1970- die ersten türkischen Kinder besuchen den Kindergarten 

1972- NRW führt das Kindergartengesetz ein. 

1973- der Neubau des dreigruppigen Kindergartens am Martin-Luther-Platz 5 wird bezogen. 

1974- die Zahl der Kinder in den Kindergartengruppen reduziert sich auf 25 Kinder. 

1993- beim Kirchenkreis Dinslaken wird eine Fachberaterin für Tageseinrichtungen für Kinder 

eingestellt. 

1999- inzwischen besuchen bis zu 70 % türkische Kinder die Einrichtung. 

Abwanderungstendenzen deutscher Familien aus Lohbergführen zur Schließung eine Gruppe, 

stattdessen wird eine große altersgemischte Gruppe geplant und beantragt. Unter der Leitung 

des Schulamtes findet in den Lohberger Einrichtungen Sprachförderung für Kinder mit 

Migrationshintergrund statt. 

2000- am 01.08.2000 wird die Tagesstätten Gruppe für Kindergartenkinder- und Schulkinder 

eröffnet. Lohberg kommt in das Programm „Stadtteil mit besonderem Erneuerungsbedarf“, 

Koordinationsstelle wird das Forum „Lohberg e.V.“. Die Sprachfördermaßnahmen werden 

übernommen und ausgeweitet, ebenso werden Sprachkurse für Frauen angeboten. 

2002- die Stadt Dinslaken übernimmt den Trägeranteil für zwei Gruppen. 

2004- die altersgemischte Gruppe muss durch den Ausbau der „Betreuten Grundschule“ in 

eine Tagesstätten Gruppe umgewandelt werden. Ab Herbst wird unter der Leitung von zwei 

türkischen Kindergartenmüttern erstmalig ein Schulungsprogramm  für türkische Mütter 

angeboten. NRW reagiert auf die Pisa- Studie mit der Einführung der Bildungsdokumentation, 

dem Schulfähigkeitsprofil und dem Schulrechtsänderungsgesetz. 

2005- zunächst ist eine Übernahme der Einrichtung durch die Stadt Dinslaken geplant- 

letztendlich übernimmt die Stadt Dinslaken den Trägeranteil für alle drei Gruppen. 
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2010- die Ev. Kindertagesstätte Lohberg schließt sich zusammenmit 21 weiteren 

Kindertageseinrichtungen  der evangelischen Kirchengemeinden in Trägerschaft des 

Evangelischen Kirchenkreises Dinslaken. 

2011- an der Ev. Kindertageseinrichtung werden zwei Räume angebaut, die von den 

insgesamt 18 U3- Kindern, die ab dem 1.08.2010 die Einrichtung besuchen, als Schlafräume 

genutzt.  

2013- die vierte Gruppe der Ev. Kindertageseinrichtung wird fertiggestellt. Die Kita betreut in 

drei Gruppen 2-6-Jährige und in einer Gruppe 3 bis 6-jährige. 

2014- Unsere Kita wird zur plus Kita 

2016- die Gruppe mit den 2 bis 6-jährigen, in der 20 Kinder gefördert werden, wird zur 

inklusiven Gruppe umstrukturiert, d.h. in dieser Gruppe sind insgesamt 15 Kinder wovon fünf 

anerkannte Kinder, mit erhöhtem Förderbedarf betreut werden. 

2018- unsere Einrichtung besuchen viele Kinder mit unterschiedlichem Migrationshintergrund 

und Nationalitäten. Hauptsächlich sind es muslimische Kinder.  

2023- wir werden ab dem 1.08.2023 Familienzentrum 

 

1.2 Lage, Räumlichkeiten und Außengelände  

Das Ev. Familienzentrum Lohberg befindet sich im Stadtteil Lohberg der Stadt Dinslaken. Im 

Stadtteil Lohberg leben viele Menschen unterschiedlicher Nationalität, kulturellen und 

familiären Hintergründen und Religionen. Im Stadtteil sind viele Kinder, die mit ihren Familien 

an der Armutsgrenze oder in Armut leben. 

Unsere Einrichtung besteht aus 4 Gruppen. In drei Gruppen werden je 20 Kinder im Alter von 

2 bis 6 Jahren betreut (6 U3- Kinder / 14 Ü3- Kinder). Eine Gruppe betreut 17 bis 20 Kinder im 

Alter von 3 bis 6 Jahren mit und ohne erhöhtem Förderbedarf. 

Neben den Gruppenräumen gibt es jeweils noch einen angrenzenden Nebenraum. Dazu 

kommen noch eine große und eine kleine Turnhalle, ein Snoozle-Raum, zwei Mittagessen- 

bzw. Aktionsräume, eine große lichtdurchflutete Halle, welche die Kinder zum Spielen nutzen 

können. Neben jeder Gruppe befindet sich ein großer Waschraum mit einem dazugehörigen 

Wickelbereich. Weitere Räume sind: Personalraum, WC, Behinderten-WC, Küche, 

Materialraum und Büro. Unsere Einrichtung verfügt über ein relativ großzügiges 

Raumangebot. Für unsere Plus Kita Kraft steht ein eigener Raum zu Verfügung, den sie nutzt 

für Elterngespräche, kleine Teambesprechungen oder für den Austausch mit externen 

Personen, die in unserer Einrichtung Angebote für Eltern und Kindern gestalten. Das 

Außengelände liegt rund um das Gebäude mit unterschiedlichen Spielecken und Spielgeräten. 
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1.2 Unser Team  

In der gelben, grünen und blauen Gruppe werden jeweils 20 Kinder, von drei pädagogischen 

Fachkräften, betreut und gefördert. 

In der roten Ü3- Gruppe fördern zwei pädagogische Fachkräfte, sowie eine Motopädin als 

Inklusionskraft 17 Kinder. Fünf bis sechs Kinder dieser Gruppe haben einen anerkannten 

erhöhten Förderbedarf. 

Die Leitung der Einrichtung betreut keine eigene feste Gruppe, sondern ist für die 

Leitungsaufgaben freigestellt.  

Zusätzlich unterstützt eine Sprachförderkraft die Kinder unserer Einrichtung zeitweise. 

Wir als Team, begleiten und fördern nicht nur die Kinder unserer Einrichtung, sondern wir 

begleiten die Familien auch in schwierigen Lebenssituationen. Wir begegnen jedem 

Menschen, der unsere Einrichtung besucht, wertschätzend, offen und herzlich. Jeder ist für 

uns einzigartig und wertvoll. Wir haben für jeden unserer Mitmenschen ein offenes Ohr.  

 

1.3 Unser Betreuungsangebot  

Unser Familienzentrum hat von 7.15 Uhr bis 16.15 Uhr geöffnet. 

Die Eltern haben mit Vertragsunterzeichnung die wöchentliche Betreuungszeit in 35 Stunden 

oder 45 Stunden gewählt:  35 Stunden Öffnungszeit bedeutet: 7.15 bis 14.15 Uhr  

45 Stunden Öffnungszeit heißt: 7.15 bis 16.15 Uhr  

 

Kinder mit einer Buchungszeit von 45 Stunden können auch um 15 Uhr abgeholt werden. Die 

45 Std.- Kinder bekommen in der Kita ein warmes Mittagessen gereicht, das komplett 

schweinefleischlos ist. Die Eltern, die 35 Stunden gebucht haben, geben ihren Kindern einen 

Snack mit. 

 

 

Schließzeiten in der Einrichtung:  Zwei Wochen in den Sommerferien 

Zwei bis vier bewegliche Ferientage 

Drei pädagogische Arbeitstage 

Zwischen Weihnachten und Neujahr 
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2. Unser pädagogisches Konzept 

 

„Dein Kind sei so frei es kann. 

Lass es gehen und hören, 

finden und fallen, 

aufstehen und irren.“ 

(Johann Heinrich Pestalozzi) 

 

Im Evangelischem Familienzentrum Lohberg wird die Begleitung unserer Arbeit mit den 

Kindern und Familien durch verschiedene Gesetze und Bestimmungen, 

entwicklungspsychologisches Wissen und einem pädagogischen Ansatz gestaltet. Wir 

verfolgen ein „teiloffenes Konzept“. Die Kinder können beispielsweise nach dem Morgenkreis 

frei entscheiden, wie sie den Tag mit ihren Spielkameraden bzw. ihrer Gruppe und den 

Fachkräften gestalten möchten. In unserer Einrichtung wird die Partizipation gelebt, da wir es 

wichtig finden, dass Kinder selbstbestimmend mitentscheiden. Wir möchten ihnen ein 

Bewusstsein von Meinungsfreiheit, eigene Bedürfniseinordnung und Selbstständigkeit 

vermitteln und vorleben. 

Unser Konzept orientiert sich an dem humanistischen Menschenbild. Hierbei stehen für uns 

die Menschen mit ihrem Verhalten, Werten, Bedürfnissen und ihren Gefühlen im Mittelpunkt. 

Das Ganze fließt in den Erziehungsprozess ein. Grundlage dafür ist die persönliche und 

individuelle Beziehung zum jeweiligen Kind. 

Im Alltag begleiten wir die Kinder situationsorientiert. Die persönliche Beziehung, 

Wertschätzung, Selbstbestimmung und Authentizität bilden die Grundlage des 

situationsorientierten Ansatzes. Um die Kinder bestmöglich zu fördern und zu fordern, ist es 

wichtig zu wissen, wie die Lebenswelten der Kinder, ihre Biographien und ihren aktuellen 

Befindlichkeiten aussehen. Dabei achten wir darauf, dass Bildung und Förderung der Kinder 

entwicklungsentsprechend ist und die Kinder sollen weder unter- noch überfordert werden. 

Bedingt durch unser teiloffenes Konzept, arbeiten wir immer wieder gruppenübergreifend. Und 

die Kinder können sich in den anderen Gruppen besuchen.  

 

Unsere Ziele sind dabei: 

1. Beziehungsarbeit 

2. Orientierung an den Lebenssituationen 

3. Ganzheitliches Leben und Lernen 

4. Identitätsentwicklung  

 

Des Weiteren erfahren die Kinder eine ganzheitliche Förderung. 
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Wir unterstützen die Kinder altersentsprechend im Freispiel und gestalten mit und für die 

Kinder Angebote in den folgenden Bereichen: 

• Im sozialen Bereich 

• Im motorischen Bereich 

• Im kreativen-musischen Bereich 

• Im kognitiven Bereich 

• Im sprachlichen Bereich 

• Im religiösen und lebenspraktischen Bereich 

 

Die Aktivitäten in den verschiedenen Bereichen orientieren sich an der momentanen Situation 

der Kinder und an den jeweiligen Themenschwerpunkten.  

„Jedes Kind hat das Recht auf den heutigen Tag“ 

(Janusz Korczak) 

 

Jedes einzelne Kind steht bei uns im Mittelpunkt, es wird individuell begleitet und bekommt 

Aufmerksamkeit geschenkt. Über eine gute Fachkraft -Kind-Beziehung hinaus legen wir auch 

großen Wert darauf, dass eine gute Eltern- Fachkraft- Beziehung aufgebaut wird. Eine gute 

Beziehung zwischen allen Beteiligten ist das erste oberste Ziel, da alle weiteren Schritte bzw. 

Ziele darauf basieren. Eine einfühlsame und wertschätzende Grundhaltung in der 

Zusammenarbeit mit den Kindern und Familien wird dabei von allen gelebt. 

Wir unterstützen die Kinder in allen Alltagssituationen und begleiten sie auf ihren Wegen, sich 

zu einer eigenverantwortlichen Persönlichkeit zu entwickeln. Sie lernen so ihre Stärken und 

Schwächen kennen. Wir geben ihnen dabei passende Impulse, damit sie neue und 

verschiedene Erfahrungen machen können. 

Durch den liebevollen Umgang mit den Kindern und den regelmäßigen Tagesabläufen und 

wiederkehrenden Ritualen wollen wir den Kindern Sicherheit, Orientierung und Geborgenheit 

vermitteln. Wir sind für sie ein Stück Begleitperson auf ihrem Lebensweg. 

Uns ist es wichtig, im ständigen Austausch mit den Eltern zu sein, d.h. wir legen Wert auf: 

 

• Tür und Angel- Gespräche 

• Elterngespräche 

• Dokumentation der Entwicklung des Kindes 

• Eltern-Kind-Aktionen 

• Eltern Café 

• Feste/Feiern 

• Elternbegleiter zu externen Institutionen 
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2.1 Gesetzliche Grundlagen  

Auf Bundesebene wird die Kindertagesbetreuung im Sozialgesetzbuch Achtes Buch (SGB 

VIII) geregelt, das auch als „Kinder- und Jugendhilfegesetz“ (KJHG) bezeichnet wird. Die dort 

beschriebenen bundesrechtlichen Vorgaben werden auf Länderebene durch entsprechende 

Gesetze, Verordnungen und andere Vorschriften konkretisiert. Das stufenweise überarbeitete 

„Gesetz zur frühen Bildung und Förderung von Kindern“ (Kinderbildungsgesetz – KiBiz) bildet 

seit dem 1. August 2008 (Novelle 1. August 2020) die Grundlage der rechtlichen und 

finanziellen Rahmenbedingungen für die frühkindliche Bildung in Nordrhein-Westfalen. Das 

KiBiz regelt die rechtlichen und finanziellen Rahmenbedingungen der Kindertagesbetreuung 

in Kindertageseinrichtungen und in der Kindertagespflege in Nordrhein-Westfalen.  

Hier stehen die Bildungs- und Erziehungsarbeit in den Kindertageseinrichtungen und in der 

Kindertagespflege im Fokus des kindlichen Bildungsprozesses, der bereits in der Familie 

beginnt. Schwerpunkte sind dabei die Selbstbildung und das aktive Handeln der Kinder 

eingebettet durch die Begleitung der pädagogischen Fachkräfte. Die Mitarbeitenden als 

Stellvertreter der frühkindlichen Bildung nehmen das Kind dabei individuell und ganzheitlich 

mit seinen vielfältigen Stärken und Entwicklungspotenzialen in den Blick. 

Im Sinne der Teilhabe von Menschen mit Behinderung hat die UN-

Behindertenrechtskonvention folgende Rechte auf Inklusion festgeschrieben                                

(Art. 24, UN-Konvention 2010): 

• Chancengleichheit  

• Zugänglichkeit 

• Die Achtung von Menschen mit Behinderung und das Recht auf ihre Wahrung ihrer 

Identität  

• Teilhabe an allen Aktivitäten und Angeboten/Projekten innerhalb der Kita  

• Förderung der Selbstständigkeit  

Die Stärken aller Kinder sind der Ausgangspunkt ihrer alltagsintegrierten, ganzheitlichen 

Förderung. Gemeinsame Bildung und Erziehung der Kinder wird mit individueller Förderung 

und Hilfe verbunden, denn nur so kann die Persönlichkeitsentwicklung jeden Kindes 

bestmöglich gefördert werden. 

Die Erziehungsberechtigten sind dabei die wichtigsten Partner für die pädagogischen 

Fachkräfte in der Kindertagesbetreuung. Das KiBiz räumt diesen verschiedene Beteiligungs- 

und Mitwirkungsrechte ein, die Ihnen die Möglichkeit eröffnet, sich konstruktiv in den Bildungs- 

und Erziehungsprozess einzubringen. 

 

2.2 Die Bedeutung des Spiels 

Das Kind entwickelt seine kognitiven und sozial- emotionalen Fähigkeiten weiter, d.h.es setzt 

sich aktiv und intensiv mit sich selbst und seiner Umwelt auseinander. Im Spiel entwickeln 

https://www.mkffi.nrw/sites/default/files/asset/document/neues_kibiz_ab_01.08.2020.pdf
https://www.mkffi.nrw/was-ist-kindertagespflege
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Kinder ihre Identität und Persönlichkeit weiter. Sie erwerben Wissen über ihre eigenen Stärken 

und Fähigkeiten. Sie lernen aber auch ihre Grenzen kennen und den Umgang mit einzelnen 

Menschen, deren Grenzen und Verhaltensweisen in verschiedensten Situationen.  

„Das Spielen ist eine Voraussetzung für die Entwicklung und das Lernen des Kindes.“ 

 

2.3 Unser Tagesablauf  

Wir öffnen täglich die Einrichtung um 7:15 Uhr und schließen nachmittags um 16:15 Uhr.  

Morgens in der Zeit von 7:15 Uhr bis 8:00 Uhr sammeln sich die ersten Kinder in einer Gruppe. 

Spätestens um 8:00 Uhr gehen die jeweiligen Fachkräfte mit den Kindern ihrer Gruppe in die 

jeweiligen Räume. Im Laufe des gesamten Vormittages können die Kinder ihr mitgebrachtes 

Frühstück essen. An einem bestimmten Tag der Woche findet in den Gruppen ein 

gemeinsames Frühstück statt. Das gemeinsame Frühstück entscheiden die Kinder 

wöchentlich in einem demokratischen Abstimmverfahren. Für dieses gehen die Fachkräfte 

meistens mit den Kindern zum nahegelegten Supermarkt oder Wochenmarkt, um dort 

einzukaufen. 

Um 9:00 Uhr findet in den Gruppen ein Morgenkreis statt. In diesem werden die Spielbereiche 

besprochen, der Tagesablauf, das Wetter, besondere Aktionen/Veranstaltungen, etc.  

Es wird miteinander gesungen oder kleine Kreisspiele gespielt.   

Nach dem Morgenkreis haben die Kinder die Möglichkeit ins Freispiel zu gehen. Auch die 

verschiedenen Bereiche wie Turnhalle, Hallenbereich mit verschiedenen angebotenen 

Themen, Bausteine, der kleine Bewegungsraum, der Snoozle-Raum sowie das Außengelände 

stehen den Kindern zur Verfügung. Je nach Raumgröße und Platzangebot kann eine 

bestimmte Kinderanzahl in diesen Bereichen spielen.  

 

Des Weiteren können die Kinder in der Zeit von 9:45 Uhr bis 12:00 Uhr an bestimmten Tagen, 

an besonderen Aktivitäten teilgenehmen: 

• Maxi-Gruppe (montags) 

• Pikler und Hengstenberg (verschiedene Wochentage, je nach Gruppe) 

• Spaziergänge/Marktbesuche/ besondere Besuche wie Spielplatz, Bergpark 

• Bücherei (freitags) 

• Musizieren (montags) 

 

Um 12:15 Uhr beginnt die Mittagszeit. Die Kinder mit einem Betreuungsplatz von 45 Stunden 

bekommen ein warmes Mittagessen gereicht. Die Kinder, die ein Betreuungsplatz von 35 

Stunden in Anspruch nehmen, essen ihren mitgebrachten Snack. Danach gibt es eine 

Ruhephase. Die Kinder im Alter von zwei Jahren, legen sich, bei Bedarf zum Schlafen hin und 
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die anderen Kinder suchen sich z.B. ein ruhiges Spiel aus oder bekommen eine Geschichte 

vorgelesen. Um ca. 13:30 Uhr findet der Abschlusskreis statt. Jeden Freitag treffen wir uns mit 

allen Kindern zu einem religiösen Abschlusskreis. Wir lassen die Woche gemeinsam 

ausklingen. Um 14:00 Uhr ist dann die erste Abholphase.  

Ab 14:15 Uhr gibt es eine Nachmittagsgruppe, in der die Kinder mit 45 Stunden verbleiben. 

Um 15:00 besteht die Möglichkeit, Kinder abzuholen. Danach gibt es für die Kinder, welche 

noch nicht abgeholt worden sind, einen kleinen Snack (Obst oder Gemüse).  

Die Kinder, deren Eltern 45 Stunden gebucht haben, werden spätestens um 16.15 Uhr 

abgeholt.  

 

2.4 Die Bildungsbereiche  

 

2.4.1 Bewegung  

Kinder haben ein natürliches Bedürfnis nach Bewegung. Durch das Angebot vielfältiger 

Bewegungsmöglichkeiten im Tagesablauf unterstützen wir sie in ihrer individuellen 

Entwicklung und der Entfaltung der eigenen Persönlichkeit. Die ganzheitliche Entwicklung des 

Kindes durch die Bewegung steht bei uns im Vordergrund. Die Kinder haben im Innen- und 

Außenbereich die Möglichkeit sich vielfältig auszuprobieren. Sei es durch Schaukeln, Klettern, 

Rennen, Balancieren, Springen, Bauen, Bewegung nach Musik… 

Um die Bewegungsentwicklung der Kinder von Anfang an zu unterstützen, haben wir die 

bewegungspädagogische Arbeit Emmi Piklers („Lasst mir Zeit“) in unsere Arbeit und den 

Tagesablauf integriert.                                   

Ebenso ist das Spiel und Bewegungskonzept von Elfriede Hengstenberg („Bewegung a la 

Hengstenberg“) ein fester Bestandteil unserer Arbeit und bietet die Möglichkeit für Kinder 

Bewegungsvielfalt, Selbstvertrauen und Sicherheit zu erwerben.                             

Beide Bewegungskonzepte wurden zusammengefasst und wir arbeiten mit den Kindern in 

Anlehnung unserer Arbeit in beiden Bewegungsbereichen, sowie im tagtäglichen Miteinander. 

Einmal in der Woche hat jede Gruppe die Möglichkeit in der Turnhalle mit den Kindern nach 

dieser Bewegungspädagogik zu arbeiten. Hier können die Kinder in Kleingruppen die 

vorbereiteten Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten für sich entdecken. Aber auch im täglichen 

Freispiel können die Kinder sich in verschiedenen, angebotenen Bewegungsbereichen sich 

austoben. 

 

2.4.2 Körper, Gesundheit und Ernährung 

In den ersten Lebensjahren wird die geistige Entwicklung eines Kindes vor allem durch 

Bewegungs- und Wahrnehmungsvorgänge geprägt. Die Kinder erleben durch Erforschen und 

Ausprobieren ihres Körpers immer neue Möglichkeiten zum Handeln. Über die Sinne lernt das 
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Kind seinen Körper und seine Handlungsmöglichkeiten kennen. Die Bewegungs- und 

Wahrnehmungsvorgänge der Kinder werden durch zahlreiche Bewegungsmöglichkeiten 

gefördert. 

Jede Gruppe hat 1x in der Woche einen festen Tag, um die große Turnhalle zu nutzen. 

Im täglichen Freispiel haben die Kinder die Möglichkeit eine kleine Turnhalle, die täglich für 

einige Kinder nutzbar ist, sowie unser Außengelände für Bewegung zu nutzen. In unserem 

Einzugsgebiet befinden sich verschiedene Spielplätze wie der Abenteuerspielplatz, der mit 

einem kurzen Fußmarsch schnell erreicht ist. Ebenfalls sind der Wochenmarkt und der 

Bergpark durch einen kleinen Spaziergang an der frischen Luft gut erreichbar. 

Wir gestalten unseren Tagesablauf so, dass die Kinder einen gesunden Ausgleich zwischen 

Bewegungs- und Ruhephasen erleben. Einige Kinder benötigen häufig noch die Möglichkeit, 

nach dem Mittagessen einen Mittagschlaf zu machen. Aber auch den Kindern, die keinen 

Mittagschlaf mehr benötigen, bieten wir eine Ruhephase nach dem Mittagessen an: Wir lesen 

zusammen eine Geschichte, spielen Tischspiele. Auch der Snoozle-Raum wird gerne als 

Rückzugsmöglichkeit genutzt.  

Auf Körperhygiene legen wir großen Wert. Dazu gehört bei uns intensives Händewaschen 

nach jedem Toiletten Gang sowie nach Ausflügen, nach dem Spiel im Außengelände und vor 

jeder Mahlzeit. Zweimal im Jahr kommt der Zahnarzt in die Einrichtung und kontrolliert die 

Zähne der Kinder. Dies geschieht freiwillig, d.h. wenn die Kinder es zulassen. Einmal im Jahr 

findet in unserer Einrichtung das Zahnputztraining statt.  

Unseren Kindern, die noch gewickelt werden, bieten wir eine angenehme Umgebung mit 

einem separaten, beheizbaren Wickeltisch. In der Wickelzeit stehen wir im Dialog mit dem 

Kind, um einen positiven Kontakt zu haben. In der Sauberkeitserziehung unterstützen wir im 

Austausch mit den Eltern und den Kindern beratend. Wir begleiten die Kinder auf ihrem Weg, 

den Tag ohne Windel zu verbringen. 

Wir befürworten eine ausgewogene Ernährung. Durch unterschiedliche Projekte legen wir den 

Kindern nahe, was ihren Körper „fit“ oder „schlapp“ macht. Auch in der Elternarbeit ist es uns 

wichtig, bei z.B. Elternnachmittagen zu besprechen, was eine ausgewogene Ernährung 

ausmacht und warum dieses so wichtig für den Körper ist. Das bedeutet nicht, dass überhaupt 

nichts Süßes in die Brotdose darf, sondern die gesunde Mischung macht es. 

Jede Gruppe nimmt einmal in der Woche gemeinsames Frühstück in der Gruppe ein. Dafür 

spenden die Eltern verschiedenste Nahrungsmittel oder die Fachkräfte gehen mit den Kindern 

zum nahegelegenen Supermarkt oder Wochenmarkt, um frische Nahrungsmittel einzukaufen.  

Wir achten darauf, dass das Frühstück ausgewogen und abwechslungsreich ist. Gemüse oder 

Obst sind immer dabei. Die Wünsche der Kinder werden dabei vorrangig umgesetzt.  

Täglich frühstücken die Kinder vormittags in der Gruppe und entscheiden selbst, wann und mit 

wem sie frühstücken möchten.  
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Beim „Snacken“ essen wir alle gemeinsam auf Gruppenebene in mehreren Gruppenräumen.  

Zeitgleich essen die 45 Stunden- Kinder warmes Mittagessen in zwei Essensräumen. Vor dem 

Essen wird ein Tischspruch oder ein Gebet aufgesagt, welches sich die Kinder wünschen 

können. Während der Mahlzeiten können die Kinder alles probieren und beim Mittagsessen 

können sie sich eigenständig nachnehmen. Sie erlernen in der Gemeinschaft Tischkultur und 

den Umgang mit Besteck. Nach den Mahlzeiten räumt jedes Kind sein benutztes Geschirr ab 

und hinterlässt seinen Platz ordentlich. Zu den Mahlzeiten bieten wir Wasser und ungesüßten 

Tee an. Die Kinder haben den ganzen Tag Zugang zu Getränken. 

Insgesamt ist es uns wichtig, den Zusammenhang zwischen gesundem Essen, ausreichend 

Bewegung und Wohlbefinden kennenzulernen und selbst zu erfahren. Dies wird Alltag durch 

gemeinsames Zubereiten des gesunden Frühstücks, gemeinsames Kochen und Backen, aber 

auch durch die Gestaltung vom gesunden Buffet und Essensfesten im Rahmen besonderer 

Anlässe umgesetzt. Bei Aktionen werden daher oft die Elemente Ernährung, Bewegung und 

Entspannung miteinander verknüpft.    

  

2.4.3 Sprache und Kommunikation  

Alltagsintegrierte sprachliche Bildung in allen täglichen Situationen bildet einen Schwerpunkt 

unserer Arbeit. Unser Ziel ist es, allen Kindern, die unsere Einrichtung besuchen, gute 

Sprachkompetenzen zu ermöglichen und zu vermitteln, denn Sprache ist der Schlüssel zur 

Welt. 

 

Was bedeutet das für uns? 

Sprache ist ein sehr komplexes System, es geht um kommunikative Fähigkeiten im Austausch 

mit unseren Mitmenschen. Wir drücken Gedanken und Gefühle nonverbal und verbal aus, auf 

diese Weise stehen wir in Kontakt mit der Außenwelt. Zudem haben sprachliche Kompetenzen 

großen Einfluss auf die Aneignung von Wissen. Sie sind besonders bedeutsam für langfristige 

Bildungschancen von Kindern, die mit Deutsch als Zweitsprache aufwachsen. 

Wir möchten die Kinder aller Altersstufen und jeglicher Herkunft in ihren sprachlichen 

Entwicklungs- und Lernprozessen professionell unterstützen. Die Persönlichkeitsentwicklung 

jedes einzelnen Kindes steht in engem Zusammenhang mit Sprache und liegt uns sehr am 

Herzen. 

Wie setzen wir dies im Alltag um? 

Ein gegenseitiger verbaler Austausch mit allen Kindern ist die Grundlage des Miteinanders in 

der Kita und begleitet uns alle durch den Tag. Hierzu bieten quasi alle Situationen im 

Alltagsleben unzählige Möglichkeiten, Sprache als querliegendes Thema zu verankern. Inhalte 

und Themen der Kinder, verbunden mit Handlungen, stehen dabei im Vordergrund. Für viele 

unserer Kinder mit Migrationshintergrund sind besondere Rahmenbedingungen unseres 
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Erachtens nach wichtig, da sie häufig zum ersten Mal innerhalb der Einrichtung mit der 

Zweitsprache Deutsch konfrontiert werden. 

Entscheidend ist, die Kinder in ihrem Selbstvertrauen zu unterstützen, damit sie sich nicht 

ausgegrenzt fühlen. So begrüßen wir alle Kinder morgens mit ihrem Namen, in Form eines 

Morgenrituals. Dabei ergeben sich meistens weitere Sprechanlässe, die feinfühlig 

aufgenommen werden, um das Vertrauen der Kinder in der neuen Umgebung und Sprache zu 

stärken. 

Das korrekte Aussprechen der Namen ist uns wichtig und wird bei den Eltern erfragt. 

Die Bedeutsamkeit der Erstsprache ist allen Fachkräften bewusst und es wird den Kindern 

selbstverständlich ermöglicht, sich untereinander in ihrer jeweiligen Herkunfts- bzw. 

Familiensprache auszutauschen. Diese stellt für uns die Sprache des Herzens dar. 

Zur Übersetzung werden Bildwörterbücher genutzt, auch Fotos und Piktogramme finden regen 

Einsatz. Ältere Kinder fungieren gerne als Dolmetscher und die Erstsprachen werden als 

Grundlage der Zweisprachigkeit genutzt. 

Das Einbringen von familiensprachlichen Liedern an Geburtstagen oder interkulturellen Festen 

ist fester Bestandteil im Kita Alltag. Das Vorlesen oder Bilderbuchbetrachtung in der jeweiligen 

Familiensprache hat als Eltern-Kind-Aktion dauerhaft einen festen Platz in unserem Ablauf 

bekommen, um die Kinder in ihrer Sprachentwicklung zu stärken und unsere Wertschätzung 

für die Familiensprachen zu leben. 

 

Frühstückssituationen bieten den Kindern umfangreiche Möglichkeiten, sich an kleineren 

Gesprächen zu beteiligen, Lebensmittel werden benannt und ausgewählt für das gemeinsame 

Frühstück oder interkulturelle Speisen mit den Kindern thematisiert und zubereitet. Die 

Interaktionen rund um die Ernährung der Kinder, werden von den pädagogischen Fachkräften 

systematisch für einen verbalen Austausch genutzt. 

 

Morgen- oder Abschlusskreise mit allen Kindern oder in den Gruppen bieten Gelegenheit für 

unterschiedliche Sprachangebote wie z.B. Fingerspiele, Lieder, Dialoge mit den Kindern; Rate- 

und Bewegungsspiele finden regelmäßig statt. Auch beim Feiern der Geburtstage der Kinder 

ergeben sich zahlreiche Sprechanlässe: Das Geburtstagskind partizipiert beim Basteln einer 

Geburtstagskrone, Eltern haben die Möglichkeit ein Geburtstagslied in der Familiensprache zu 

singen, es wird mit dem Kind besprochen, wer neben ihm sitzen darf, das Kind darf sich ein 

Geschenk aussuchen. 

 

Im Alltag nutzen wir Einkaufsaktionen wie z.B. beim Besuch des Wochenmarktes, um den 

Kindern weitere Anregungen und Impulse für die sprachliche Entwicklung zu bieten. Praktische 

Projekte zu bestimmten Themen werden immer sprachlich begleitet, wie z.B. Mal- und 
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Bastelaktionen, Wald- oder Spielplatzexkursionen oder auch Kleingruppenprojekte. 

 

Bilderbuchbetrachtungen dienen ebenfalls dem sprachlichen Dialog, in jeder Gruppe gibt es 

eine Bücherecke, die den Kindern frei zugänglich ist. Eine sprachanregende Umgebung hat 

bei uns einen hohen Stellenwert. So gibt es in allen Gruppenräumen die Möglichkeit zum 

Rollenspiel miteinander, eine Frühstücksecke, Freispielmöglichkeiten, einen Kreativbereich 

und Platz für Bewegungsaktionen oder den Morgenkreis. Die Spielmaterialien werden 

sorgfältig, auch im Hinblick auf sprachfördernde Aspekte mit den Kindern ausgewählt und in 

Abständen ausgetauscht. Es wird darauf geachtet, dass sie für alle Kinder zugänglich sind und 

Material für alle Altersgruppen bereitsteht. Buchstaben finden sich in vielfältiger Form in 

unserer Einrichtung wieder und sollen allen Kindern einen ersten vorschulischen Bezug zur 

Schriftsprache ermöglichen, z.B. Kreise mit Fotos und Namen in den Gruppenräumen oder 

Handtuchbeschriftung in Waschräumen, auch Begrüßungen in den verschiedenen Sprachen 

unserer Familien sind in der Eingangshalle vorhanden. 

Schautafeln zu verschiedenen Themen, wie Kalender, Wetter, Jahreszeiten oder “Wer hat 

wann Geburtstag?“ oder „Wo spiele ich gerade?“ bieten viel Raum für Gespräche. Diverse 

Piktogramme, wie z.B. die Darstellung des Tagesgerichts, sind im Flurbereich für alle 

ersichtlich. 

Wir legen viel Wert darauf, dass auch bei alltäglichen Handlungen, wie z.B. das An- und 

Ausziehen von Kleidung, beim Wickeln oder Aufräumen ein dialogischer Austausch mit den 

Kindern erfolgt, um Handlungen mit Sprache bedeutsam zu verknüpfen. Besonders achten wir 

dabei auch auf das Einbringen von Handlungsverben, da diese passend zum Thema eine 

besondere Rolle in der Sprachentwicklung darstellen. Wir achten darauf, solche Begriffe durch 

eine angemessene Sprachmelodie hervorzuheben, um die Kinder in ihrer phonologischen 

Bewusstheit zu fördern. Der professionelle Einsatz verschiedener sprachlicher 

Handlungsstrategien wurde mit allen pädagogischen Fachkräften erarbeitet und fließt 

kontinuierlich in die alltagsintegrierte sprachliche Bildung ein.  

Um den Kindern immer wieder neue Sprachanlässe zu ermöglichen, achten wir darauf, 

Spielbereiche nach den Bedürfnissen und Interessen der Kinder, neu zu erschaffen und 

vorhandene Spielbereiche sprachanregend zu erweitern. Ein attraktiv gestaltetes Spielehaus 

in der Eingangshalle, bietet den Kindern die Möglichkeit, unter Einsatz ihrer sprachlichen 

Fähigkeiten, unterschiedliche Lebenssituationen, sowie Fantasie Geschichten nachzuspielen.   

 

Bei motorischen Aktionen nutzen wir situative oder angebahnte Bewegungsanlässe zum 

Sprechen und Erweitern des Sprachvermögens der Kinder.  Ein wichtiger Bestandteil unserer 

Einrichtung sind die mit Pikler-Material oder Hengstenberg- Material ausgestatteten 

sogenannten Aktivräume. Grundbewegungen wie Klettern, Springen, Hüpfen und Balancieren 
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gewinnen an Bedeutung und werden von den Kindern häufig mit Lautmalerei, Rhythmus und 

Klang der Sprache auf spielerische Art und Weise umgesetzt. Auch jüngere Kinder kommen 

so aus der eigenen Bewegungsentwicklung zur Sprache. Bei angeleiteten Gruppenspielen 

oder anderen geplanten Bewegungsaktivitäten legen wir viel Wert darauf, den Bezug zur 

Sprache zu nutzen, z.B. benennen wir konkret das, was die Kinder gerade tun. So können 

Handlungen mit Begriffen verknüpft werden und der Wortschatz wird erweitert.  

Die Sprachentwicklung jedes einzelnen Kindes wird regelmäßig von den pädagogischen 

Fachkräften durch vom Träger festgelegte Beobachtungsverfahren dokumentiert (vgl. auch 

2.6.3). Lerngeschichten werden für die Kinder verfasst und in das, für jedes Kind zur freien 

Verfügung stehende Portfolio geheftet. So hat jedes Kind aus unserer Sicht, die Möglichkeit in 

einen sehr persönlichen Kontakt mit sich selbst zu kommen. 

Begleitend stehen weiter Beobachtungsbögen als Zusatzinstrument zur Verfügung, um die 

Sprache der Jüngsten zu dokumentieren.   

 

2.4.4 Soziale und (inter-) kulturelle Bildung                                                                   

Im täglichen Morgen- und Abschlusskreis, Eins zu eins-Situationen, Angeboten und Freispiel, 

unterstützen wir die Kinder bei der Entwicklung ihrer sozialen Kompetenzen. 

Wir schaffen Sprachanlässe, welche die Kinder dazu motivieren, sich aktiv an Gesprächen zu 

beteiligen. Dabei achten wir darauf, dass die Kinder sich gegenseitig zuhören und ausreden 

lassen. Das gibt ihnen das Gefühl von Akzeptanz und bestärkt sie in ihrem Handeln. Wir stellen 

offene Fragen, die zum Sprechen anregen. Das Einführen neuer- und täglich wiederholende 

Lieder und Fingerspiele erweitert und festigt den Wortschatz. Wir fungieren als Sprachvorbild, 

an dem sich die Kinder orientieren können. Wir unterstützen die Kinder bei Konfliktsituationen, 

motivieren sie gleichzeitig dabei, Konflikte selbständig zu lösen.   

Im Rollenspielbereich und bei Bilderbuchbetrachtungen haben die Kinder die Möglichkeit, sich 

in jemand anderes hineinzuversetzen und die Perspektive einer anderen Person kennen zu 

lernen. 

Wir beziehen die Kinder in alltägliche Entscheidungen mit ein und lassen sie eigene 

Entscheidungen treffen. Wir gewähren ihnen Freiräume und geben ihnen Raum, ihre eigenen 

Erfahrungen zu machen. Dadurch unterstützen wir die Kinder bei der Entwicklung ihrer 

Selbständigkeit. Aber auch das Übertragen von Aufgaben, wie z.B. Tischdecken, trägt dazu 

bei.  

In unserer Einrichtung gibt es soziale Umgangsformen, die wir den Kindern näher bringen. 

Dabei sind uns folgende Umgangsformen wichtig:  

• das Begrüßen der Kinder 

• der Umgang miteinander  

• der achtsame Umgang mit Materialien und Gegenständen 
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• das Aufräumen von Spielsachen und Ähnlichem  

• gemeinsame Mahlzeiten 

Die gelebten Umgangsformen bieten den Kindern Sicherheit im Umgang miteinander und 

dienen als Orientierungshilfe im Alltag. 

In unserer Einrichtung treten die Kinder mit vielen unterschiedlichen Kulturen, Norm- und 

Wertvorstellungen sowie Lebensstilen in Kontakt. Interessiert stellen die Kinder Unterschiede 

und Gemeinsamkeiten fest und haben die Möglichkeit, sich damit auseinander zu setzen. Wir 

thematisieren die Vielfallt an Sprachen und fördern die Mehrsprachigkeit, beispielsweise 

indem wir die Eltern dazu einladen, den Kindern Geschichten in ihrer Familiensprache 

vorzulesen. Im Freispiel können die Kinder auch mit gleichsprachigen Kindern in ihrer 

Familiensprache in Kontakt treten. 

 

2.4.5 Musisch-ästhetische Bildung  

Kinder entdecken und erschließen die Welt mit allen Sinnen. Mit der musischen und kreativen 

Bildung und Erziehung sprechen wir die ganzheitliche Erfahrung der Kinder auf die 

Wahrnehmung des Körpers, der Sinne und der Ästhetik an. Wir unterstützen die vielfältigen 

Wahrnehmungsformen und ihre individuellen Ausdrucksformen der Kinder. Durch die 

Entwicklung der Koordinations- und Orientierungsfähigkeiten lernen Kinder, Stimmungen und 

Gefühle im Einklang mit ihrem Körper auszudrücken und die eigene Fantasie auszuleben. 

Durch Angebote im Bereich von Musik und Rhythmus wird die Ausbildung der auditiven 

Wahrnehmung bei den Kindern gefördert. Durch Spiele und Tänze erfahren die Kinder Musik 

und Rhythmus mit ihrem ganzen Körper. Das fördert die Entwicklung der 

Koordinationsfähigkeit und des Orientierungsvermögens im Raum. Musik hören verschafft 

innere Bilder und regt die Fantasie an. Durch die Musik lernen die Kinder, ihre Gefühle und 

Stimmungen auszudrücken und auszuleben. Die individuelle Wahrnehmungs- und 

Ausdrucksfähigkeit der Kinder wird durch Angebote im Bereich Kunst und Gestaltung 

gefördert. Der kreative Umgang mit Farben, Formen und Materialien unterstützt die 

ästhetische Bildung. 

Diese Erfahrungen sammeln die Kinder im Tagesgeschehen. In jeder Gruppe beginnt der Tag 

mit einem Morgenkreis. Dort werden neben der Anwesenheit und Klärung des Datums, der 

Jahreszeit etc. auch Kreisspiele gespielt, Fingerspiele, Lieder zur Begrüßung gesungen oder 

rhythmisch und mit Bewegungen der Morgenkreis beendet. Jeden Tag haben die Kinder die 

Möglichkeit, sich kreativ am Maltisch auszuleben. Neben verschiedenen Stiften, Kleber und 

Scheren haben die Kinder Zugang zu verschiedenen Materialien, wie z.B. Pappresten, 

Bändern, Stanzer und Stickern und vielen wertfreien Materialien. Wichtig ist uns hierbei, dass 

die Kinder entsprechend ihrer Bedürfnisse und Fähigkeiten frei gestalten und experimentieren 

können. Nicht das Ergebnis, sondern der Prozess steht im Vordergrund. Oft wird in der Woche 
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ein angeleitetes Kreativangebot von den Fachkräften angeboten. Dabei ist uns wichtig, dass 

es freiwillig und offen angeboten wird. 

Durch spielerische Handlungen, die über das Nachahmen von Aktivitäten zum eigenen Tun 

bis hin zur Bewältigung eigener und erfundener Lebenssituationen reichen, begreifen und 

erforschen die Kinder selbst ihre Umwelt immer wieder aus anderen Blickwinkeln mit 

unterschiedlichsten Zusammenhängen und Erfahrungen. Hierzu dienen Ihnen verschiedene 

Räume. Der Nebenraum dient oft als Puppenecke und Rollenspielbereich, in diesem können 

die Kinder sich verkleiden und in anderen Rollen schlüpfen, sowie Lebenssituationen 

nachspielen. Alle anderen Bereiche können ebenfalls für Rollenspiele genutzt werden. 

Abschlusskreise, während derer die verschiedensten Rollenspiele gespielt werden, geben den 

Kindern Raum zur Entfaltung. Die Kinder haben immer die Möglichkeit, Musik zu hören oder 

im Nebenraum einem Hörspiel zu lauschen. 

Über das Erleben von Musik und Bewegung lernen die Kinder Motorik, Sinne und Intellekt 

gleichermaßen zu nutzen. Die konkreten Verbindungen von Worten und Sätzen haben eine 

große Bedeutung für die Sprachanbahnung und Begriffsbildung. Die Kinder kommen im Alltag 

immer wieder spielerisch in Kontakt mit Liedern und Reimen. 

Lieder sind eine Unterstützung im Alltag und geben den Kindern eine Orientierung. Dies fängt 

schon beim „Guten Morgen Lied“ an bis hin zum „Abschlusslied“. Dazwischen gibt es noch ein 

Aufräumlied und Reime sowie Sprüche vor den Mahlzeiten usw. 

Jeden Freitag begehen wir einen religiösen Abschlusskreis mit allen Kindern und 

Erwachsenen der Kita gemeinsam. Dort werden kreative Bodenbilder gelegt und spielerisch 

Geschichten erzählt und gesungen, insbesondere um Feste und Feiertage kindgerecht zu 

bearbeiten.  Dazu nehmen wir unterschiedlichste Kleingruppen (bis zu 8 Kinder) im Alltag 

zusammen. In dieser Zeit lernen die Kinder, Rhythmik und Body-Percussion spielerisch 

kennen, sowie verschiedenste Instrumente und ihre Klänge. Das ist ein zusätzliches Projekt 

über ein paar Wochen im Kita-Alltag. Die Kinder werden zur Kreativität angeregt und können 

sich selbst ausprobieren und die neuen Erlebnisse ausdrücken und erleben. Dies geschieht in 

homogenen Altersgruppen. Die Kinder machen durch Mitmachlieder und im Rahmen der 

Partizipation ihr eigenes Projekt daraus. Die Fachkräfte geben Impulse, aber die Kinder 

können sich selbst erproben und entscheiden. Solche Projekte geben ebenfalls die Möglichkeit 

verschiedenste Instrumente kennenzulernen und selber zu bauen. 

Musisch-Ästhetische Bildung ist wichtig für jedes Kind. Wir möchten den Kindern vielfältige 

Erfahrungen in diesem Bereich ermöglichen. Musik begleitet unseren Alltag, oftmals 

stimmungsabhängig und emotional. 
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2.4.6 Religion und Ethik  

In unserer Einrichtung werden in allen Bereichen die unterschiedlichen Kulturen akzeptiert. 

Die Fachkräfte besprechen die interkulturellen Feste mit den Kindern in den Gruppen, 

christliche Feste werden ebenfalls besprochen und anschließend gefeiert. Es findet einmal in 

der Woche, in der Regel freitags ein religiöser Abschlusskreis statt. Zu Anfang des 

Abschlusskreises wird ein religiöses Begrüßungslied gesungen. Die Eltern der jeweiligen 

Gruppen haben für jede Gruppe eine Kerze gestaltet. Zudem gibt es eine Kindergartenkerze 

vertreten für alle Gruppe, die beim Abschlusskreis angezündet wird. Zum Schluss wird ein 

Regenbogen aus Seidentüchern gelegt und die Kinder dürfen von persönlichen Erlebnissen 

berichten. Einen Stein für ein unschönes Erlebnis und eine Blume für ein schönes Erlebnis. 

Der Pfarrer nimmt alle zwei Wochen am Abschlusskreis teil, erzählt eine Geschichte, begleitet 

von „Godly Play Figuren“ und begleitet den Gesang mit der Gitarre. 

Zu Weinachten und Ostern besuchen wir mit allen Kindern und Eltern die katholische Kirche 

in Lohberg. Feste, wie St. Martin, Nikolaus und Ernte-Dank werden in der Kita mit dem Pfarrer 

gefeiert. Des Weiteren wird vor jeder Essenssituation ein Tischgebet gesprochen.  

Besondere Aktionen für die Maxikinder sind der Abschlussgottesdienst kurz vor dem 

Schuleintritt und der Moscheebesuch in Lohberg. 

 

 

2.4.7 Mathematische und naturwissenschaftlich-technische Bildung  

Mathematik ist mehr als Zahlen kennen lernen, üben und rechnen.  

Mathematische Bildung ist:  Sortieren und Ordnen, 

Formen, Muster, Symmetrien, 

Körper, Räume, Lagebeziehungen, 

Zählen, Zahlen, Messen 

Lernen ist Erfahrung. Die Freude am Entdecken, Ausprobieren, Experimentieren und 

Fragenstellen. Die Kinder sind im Alltag von Zahlen und Formen umgeben. Sie vergleichen 

Formen und Gewichte. Unterschiedliches Material sowie gezieltes Spielmaterial ist dafür 

vorhanden. Bausteine, Lego, Magnete, mit unterschiedlichen Materialien gefüllte Flaschen 

oder Säckchen, Holzzahlen und vieles mehr.  

Sortieren und Ordnen ist auf den ersten Blick einfach. Aber um dies zu können, müssen wir 

klassifizieren. Was gehört zusammen, was passt und was unterscheidet sich. Dabei muss 

beachtet werden, dass Ordnungssysteme sehr unterschiedlich sein können. Durch das 

Ordnen von Gegenständen nach bestimmten Eigenschaften, das Nachlegen von Figuren oder 

das Fortsetzen von Mustern lernen die Kinder in der Kita spielerisch elementare 

mathematische Prinzipien. 
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Formen, Muster und Symmetrien begegnen den Kindern in der Kita überall. Bei den 

Farbkreisen vor dem Gruppenraum, Wimpel, die im Flur oder der Gruppe hängen. Bälle in 

unterschiedlichen Größen, Papprollen, etc.  Muster bieten Ordnung und Wiederholung. Diese 

zu entdecken und sich anzueignen heißt, sich damit auseinander zu setzen, wie die Welt 

geordnet ist. 

Körper, Raum, Lagebeziehungen: Raumerfahrungen sind für Kinder Erfahrungen mit sich 

selbst im Raum. Zum Beispiel einen großen Raum durchqueren, wie unserer Turnhalle oder 

einer kleinen selbstgebauten Höhle betreten. Dabei ist die Basis für Raumerfahrungen das 

eigene Körperschema.  

Zählen, Zahlen, Messen: Das begleitet die Kinder durch den Tagesablauf. Wir zählen die 

Kinder im Morgenkreis. Beim Tischdecken zählen wir die Teller und Becher. Beim Snacken 

am Nachmittag wird geschaut ob die Apfelstücke für alle Kinder reichen, damit jedes Kind 

etwas abbekommt. Die Kerzen am Geburtstagstisch werden gezählt, genauso wie am 

Geburtstagskalender, Perlen die am Bild des Kindes für jedes Lebensjahr stehen, sowie die 

gewonnenen Karten beim Memory spielen. Mathematik hilft uns an vielen Stellen im Alltag um 

Aufgaben zu lösen. 

Naturwissenschaftliche Bildung bedeutet das Beschäftigen mit der belebten und der 

unbelebten Natur. Wir sind immer auf der Suche nach Erklärungen für Phänomene. Genauso 

entdecken Kinder die Welt. Alles wird bestaunt, beobachtet und ausprobiert. Kinder 

experimentieren und versuchen so Erklärungen für diese Dinge zu finden. Wieviel Wasser 

passt in einen Becher, ohne dass es überläuft? Wie viele Bausteine kann ich 

aufeinanderstapeln, bis der Turm umfällt?  

Kinder erleben die Natur mit allen Sinnen. Dazu gehört es bei uns, dass sie den Regen spüren, 

mit Matsche (Wasser und Sand) bauen, mit Stöcken und Steinen spielen zu können. Das 

Riechen und Schmecken von Obst und Gemüse. Dazu machen die Maxikinder regelmäßig 

Ausflüge in den Wald. Auch dort erleben sie die Natur ausgiebig. Ob es beim Bau eines 

„Waldsofas“, sammeln von Naturmaterialien, betasten von Bäumen, Blätter und Büschen ist, 

oder das durchqueren eines kleinen Baches ist. 

Kinder erleben Tiere. Häufig beobachten wir Eichhörnchen, die über unseren Hof laufen, 

genauso wie Vögel und Insekten. Wir vermitteln den Kindern den Umgang mit Tieren. 

Die Wetterlage wird beobachtet und besprochen. Wir schauen, ist es warm, ist es kalt? Was 

müssen wir anziehen? Brauchen wir eine warme Jacke, Schal, Mütze und Handschuhe, oder 

ist es warm und wir können ohne Jacke nach draußen? Wir erleben die unterschiedlichen 

Jahreszeiten, besprechen diese und machen sie mit Bildkarten für die Kinder deutlich. 
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2.4.8 Ökologische Bildung  

Unser Ziel ist, dass die Kinder Ökologische Lebensräume erleben und dadurch achtsam mit 

den natürlichen Ressourcen umzugehen lernen. 

Wir geben den Kindern die Möglichkeit, Zusammenhänge zu erforschen, zu erkennen und ihr 

eigenes Handeln darauf abzustimmen. 

Ein fester Bestandteil dieser Erziehung ist die tägliche Bewegung im Außengelände, 

Spaziergänge (bestimmte belegte Wochentage) und somit das Erleben der Natur zu allen 

Jahreszeiten. 

 

Mit folgenden Angeboten fördern und stärken wir das ökologische Bewusstsein der Kinder: 

• Basteln mit „Kostenlosen“ Materialien: 

Wir basteln auch mit Recyclingmaterialien wie Papprollen, leeren Kartons, Äste und 

Zweigen, Gestaltung mit Ton, Sand und Steinen, etc. 

• Altersentsprechende Sachbücher; Schauobjekte 

• Bereitstellung von Beobachtungsmaterialien (Lupe, Greifzange mit Guckloch, bzw. 

Schnapper) 

• Projekte (Rollende Waldschule) 

• Waldtage (im Vorschulalter, Maxikinder) 

• Mülltrennung /Müllvermeidung: 

Im täglichen Kitaalltag bieten sich viele Möglichkeiten der Müllreduzierung und -

vermeidung, die mit den Kindern besprochen und durchgeführt werden (z.B. keine 

Trinkpäckchen, Frühstück und Snack in Brot Dosen)  

Für Müll stehen getrennte Mülleimer in gelb, grün und blau bereit. 

• Strom und Wasser: 

Um Strom zu sparen machen wir das Licht aus, wenn wir den Raum verlassen. Im 

Alltag legen wir Wert darauf, bewusst mit Wasser umgehen. Beim gemeinsamen 

Hände waschen lernen die Kinder sparsam mit Wasser umzugehen. 

• Auch das Außengelände bietet zahlreiche Möglichkeiten Sträucher, Bäume und Tiere 

(Käfer, Vögel, Eichhörnchen, etc.) kennenzulernen bzw. zu beobachten. 

 

2.4.9 Medien  

In unserer Kita werden Medien situationsorientiert und alltagsbegleitend eingesetzt. Dazu 

zählen beispielsweise Bilderbücher und Pictogramme aber auch Hörspiele/ - Bücher, sowie 

der dazugehörige CD- Player und die „Tonie- Boxen“. Auch werden in unserer pädagogischen 

Arbeit mit Kindern aktuelle Medien wie Laptops und Smartphones verwendet, um Kindern 

beispielsweise Fotos von Gegenständen oder Tieren zu zeigen, welche so nicht greifbar sind. 

Ebenfalls viel genutzte Medien sind Fotos und unsere Kameras. Lernerfolge der Kinder 



 

22 
 

werden fotografisch festgehalten und in den Portfolio- Ordnern der Kinder abgeheftet. 

Ebenfalls verwenden wir Fotos der Kinder auf Geburtstagskalendern und in den ICH- Büchern. 

In jedem Gruppenraum befinden sich Holzkreise, welche farblich gekennzeichnet sind. Darauf 

befinden sich Fotos der Kinder, die nach Altersgruppen angeordnet sind. Es sind vier Kreise 

bzw. Altersgruppen aufgeteilt. Es beginnt mit der ersten und jüngsten Altersgruppe den Mini- 

Mini- Kindern, die zweite Altersgruppe belegen die Mini- Kinder, die dritte Altersgruppe sind 

die Midi- Kinder und die letzte und älteste Altersgruppe sind die Maxi- Kinder, welche kurz vor 

dem Schuleintritt stehen. So können die Kinder selbst erkennen zu welcher Gruppe sie 

gehören und ihre eigene Entwicklung beobachten. 

 

2.5 Die Bildungsdokumentation 

Gem. § 13 b KiBiz ist Grundlage der Erfüllung des Bildungs- und Erziehungsauftrages eine 

regelmäßige alltagsintegrierte wahrnehmende Beobachtung des Kindes. Die Beobachtung 

und Auswertung mündet in die regelmäßige Dokumentation des Entwicklungs- und 

Bildungsprozesses des Kindes (Bildungsdokumentation).  

Die Präambel der Bildungsvereinbarung NRW besagt, dass die eigenständige Bildungsarbeit 

der Tageseinrichtungen für Kinder in der Kontinuität des Bildungsprozesses steht, der im 

frühen Kindesalter beginnt. Diese Bildungsarbeit orientiert sich am Wohl des Kindes und 

fördert die Persönlichkeitsentfaltung in kindgerechter Weise. 

Die Tageseinrichtungen der Evangelischen Kinderwelt Dinslaken kommen diesen Aufgaben 

nach, indem sie die frühkindlichen Bildungsprozesse mit einem kontinuierlichen Evaluations-

verfahren begleiten und fördern. Als Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren setzen wir  

den schwedischen „Baum der Erkenntnis“ ein, welcher wiederum durch die Portfolioarbeit 

ergänzt wird. 
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2.5.1 Baum der Erkenntnis  

Der Baum der Erkenntnis dokumentiert die gesamte Entwicklung des Kindes und 

veranschaulicht die einzelnen Entwicklungsbereiche. 

 

Gemeinsam mit dem Kind werden die eigenen 

Entwicklungsschritte dokumentiert. Der Baum wird als 

Gesprächsgrundlage für Entwicklungsgespräche im 

Team und mit den Eltern genutzt. 

Dieser Baum zeigt sowohl für Kinder, Eltern als auch 

Pädagogen sehr anschaulich, dass die Wurzeln die 

Entwicklung für ein lebenslanges Lernen in der Familie, 

als auch in der Kita angelegt werden. 

Mit dem Baum werden die Kompetenzen und Stärken von 

Kindern konkret dokumentiert und bewusst gemacht. Die 

allgemeinen   Lernschritte  der   Kinder   werden   sichtbar,  

indem   die   Mitarbeitenden gemeinsam  mit  dem  Kind 

(Berger, Lasse und Marianne, Bremen 2012) einzelne neu entwickelte Fähigkeiten markiert werden. 

Gleichzeitig   wird   deutlich   und   sichtbar, in welchen Bereichen möglicherweise bei dem 

Kind Förderbedarf und Unterstützung erforderlich ist. 

 

Die Arbeit mit dem Baum der Erkenntnis bedeutet für 
 

1. Kinder: 

• ihnen die eigene Arbeit und Erkenntnissuche sichtbar zu machen 

• sie bei der Identitätsbildung zu unterstützen 

• mit dem Pädagogen zu reflektieren und dokumentieren  

• ein Bewusstsein zu entwickeln über die eigenen Lernstrategien (selbständiges Lernen) 

 

2. Eltern: 

• die pädagogischen Aktivitäten sichtbar wahr zu nehmen 

• lässt sie an den Aktivitäten und die Entwicklung des Kindes in verschiedenen 

Bildungsbereichen teilhaben  

• die Grundlage für eine gute Zusammenarbeit zwischen Kita und Elternhaus 

 

3. Pädagogische Fachkräfte: 

• ermöglicht eine ganzheitliche Sicht auf das Kind 

• bildet die Grundlage für eine individuelle Förderung  

• ist Grundlage für Entwicklungsgespräche 
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• trägt zur Kompetenzentwicklung bei 

 

2.5.2 Portfolio  

Die Portfolioarbeit umfasst für jedes Kind einen eigenen Ordner mit seinen individuellen 

Werken und Ideen. In diesen Ordner kommen auch Entwicklungsgeschichten, kleine 

Anekdoten und viele Fotos, die individuelle Lernprozesse sichtbar machen. Der Ordner ist 

Eigentum des Kindes und für dieses jederzeit zugänglich. 

Während der Kitazeit verbleiben die Dokumentationsunterlagen in der Kitagruppe des Kindes. 

Am Ende dieser Zeit nimmt das Kind sein Baumbuch und den Portfolioordner mit nach Hause. 

Der Baum der Erkenntnis kann von der Schule als Beobachtungsinstrumentarium zur 

Entwicklung des Kindes weitergeführt werden. 
 

Das Portfolio im Kindergarten umfasst bei uns: 

In unserer Einrichtung bekommt jedes Kind zu Beginn seines Eintritts in den Kindergarten 

einen Portfolio-Ordner. Dort werden chronologisch Malblätter, Fotos, Spiel-, Bastel-, 

Bewegungs- Angebote, die das Kind im Laufe der Zeit gemacht hat, eingeheftet. Auch Bilder 

vom Schnuppern oder die ersten Tage in der Kita werden dort festgehalten.  

Zudem gibt es eine Rubik in der es geschriebene Lerngeschichten oder Statements über das 

Erlernte in den verschiedenen Bildungsbereichen und besondere Erlebnisse des Kindes 

festgehalten werden.  

 

2.5.3 Verschiedene Beobachtungsinstrumentarien  

Systematische Beobachtung der Sprachentwicklung 

Zur Erfassung der Sprachentwicklung und des jeweiligen Sprachstandes der Kinder nutzen 

wir folgende Beobachtungsinstrumentarien: 
 

Seldak > Sprachentwicklung und Literacy bei deutschsprachig aufwachsenden Kindern 

Sismik > Sprachentwicklung und Literacy  für Migrationskinder 

Liseb I und II > Sprachentwicklung und Literacy bei Kindern unter 3 Jahren 
 

Bei Seldak, Sismik und Liseb handelt es sich um strukturierte Beobachtungsverfahren mit 

einem festen Fragen- und Antwortraster, zusätzlich gibt es auch Platz für freie Notizen.  

Die Beobachtungsbögen gliedern sich in zwei Teile, die ihrerseits wieder untergliedert sind. 

Teil 1: Sprachrelevante Situationen: Aktivität und Kompetenzen 

In diesem Teil geht es vor allem darum, wie und in welchen Situationen das Kind sprachlich 

aktiv wird, wo liegen die Interessen des Kindes (Gesprächsrunden, selbständiger Umgang mit 

Büchern, Lausch- und Sprachspiele, kommunikatives Verhalten). 

Teil 2 : Sprachliche Kompetenzen im engeren Sinn 
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In diesem Teil geht es weniger darum, wie engagiert und kompetent sich ein Kind bei 

sprachbezogenen Anforderungen einbringt, sondern um klar umschriebene sprachliche 

Fähigkeiten und Fertigkeiten (Verstehen von Handlungsaufträgen/Aufforderungen, 

Grammatik, Wortschatz, Sprechweise). 

 

Die Beobachtungsbögen werden in jeder Gruppe nach Bedarf, aber mindestens einmal im 

Jahr angewendet.  

 

Das Verfahren wird hauptsächlich von der Fachkraft durchgeführt, die das Kind am besten 

kennt. Die Kolleg*innen ergänzen durch Beobachtungen. Manchmal ist für eine genaue 

Einschätzung eine längere Beobachtungsphase notwendig. Es wird darauf geachtet, dass eine 

bestimmte Situation öfter beobachtet wird, um eine genaue Beurteilung vornehmen zu können. 

Wir nehmen uns genügend Zeit für die Durchführung der Verfahren. Bei Schwierigkeiten holen 

wir uns den Rat der jeweiligen Fachkräfte mit besonderen Fertigkeiten (Motopäd*in, 

Heilpädagog*in usw.) innerhalb der Einrichtung.  

  

MOT 4-6: Motoriktest für Vier-bis Sechsjährige 

Der MOT 4-6 ist ein standardisiertes, motodiagnostisches Verfahren zur Messung des  

motorischen Entwicklungsstand von Kindern im Vorschulalter. Für Kinder mit Behinderungen 

oder Entwicklungsverzögerungen kann über diesen Altersbereich hinaus das motorische 

Entwicklungsalter ermittelt werden. Der Test ermöglicht eine quantitative Auswertung der 

Ergebnisse, er kann darüber hinaus aber auch als prozessbegleitende Beobachtung 

verwendet werden. 

 

Entwicklungsgitter nach Ernst J. Kiphard   

Diese Beobachtungsmaterialien dienen zur Überprüfung der Sinnes- und 

Bewegungsentwicklung von Kindern in den ersten vier Lebensjahren. Das Entwicklungsgitter 

besteht aus einer tabellarischen Entwicklungsüberprüfung der fünf Funktionsbereiche: Sinnes-

und Bewegungsentwicklung, optische Wahrnehmung, Hand- und Fingergeschick, 

Fortbewegung und Körperkontrolle, Sprache und akustische Wahrnehmung. Der 

Entwicklungsstand eines Kindes kann damit überprüft werden, um eventuelle 

Entwicklungsrückstände zu erkennen und gegebenenfalls die verschiedenen Bereiche zu 

fördern bzw. diese Ergebnisse den Eltern mitzuteilen, um weitere Schritte gemeinsam zu 

überlegen. 
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2.6 Besondere Schwerpunkte in unserer Einrichtung 

 

„Erzähle mir und ich vergesse.  

Zeige mir und ich erinnere mich.  

Lass es mich tun und ich verstehe.“   

Konfuzius 553-473 v. Chr. 

 

In unserer Tageseinrichtung hat der Umgang mit Vielfalt und der Individualität einen hohen 

Stellenwert. Sie beinhaltet das Zusammentreffen und Zusammenleben verschiedener Kinder 

mit unterschiedlichen Bedürfnissen, Fähigkeiten, Lebenswelten, Behinderungen und 

kulturellen Hintergründen. Alle Kinder werden gleichermaßen und individuell gefordert, 

gefördert und unterstützt. Wir betrachten die Unterschiede zwischen den Kindern als Chance 

für eine gemeinsame Entwicklung und nicht als Problem, welches es zu überwinden gilt. Wir 

befinden uns in einem ständigen Entwicklungsprozess teilzuhaben und voneinander zu lernen. 

Sind bei einem Kind Verzögerungen in seiner Entwicklung erkennbar, sprechen die Fachkräfte 

der jeweiligen Gruppe die Eltern an und vereinbaren einen Gesprächstermin. In 

Zusammenarbeit mit den Eltern wird überlegt, inwieweit das Kind Unterstützung benötigt bzw. 

welche unterstützenden Möglichkeiten es für die weitere Entwicklung des Kindes gibt. Hierbei 

besteht zusätzlich die Möglichkeit zum Austausch mit der Motopädin die in der 

Kindertageseinrichtung arbeiten. Im Austausch mit den Fachkräften werden den Eltern 

Perspektiven aufgezeigt, um evtl. eine Diagnostik/Therapie (SPZ, Frühförderstelle, Logopädie, 

Ergotherapie) begleitend, außerhalb der Einrichtung durchzuführen um jegliche Unterstützung 

für das Kind zu erreichen. Um die Entwicklung jedes Kindes erfolgreich begleiten zu können, 

ist es wichtig, das Kind in seinem Verhalten, seinen Handlungen, seinem Spiel, seinem 

Bewegungsverhalten und  seiner Sprache  zu beobachten und diese Beobachtungen zu 

dokumentieren. 

 

Zudem startet jedes Jahr das KIB (Kind in Bewegung) Projekt das durch die Motopädin der 

Einrichtung geleitet wird. An diesem Projekt nehmen alle Kinder die im nächsten Jahr 

eingeschult werden teil. An einem festen Tag in der Woche wird die Umgebung rund um die 

Kita erkundet, die Spielplätze werden besucht, es werden verschiedene Örtlichkeiten 

aufgesucht, im Bergpark werden Bewegungsspiele durchgeführt. Das Projekt endet vor den 

Sommerferien. Den Abschluss bildet das Erlangen des Mini Sportabzeichens (Jolinchen). 

Jedes Kind bekommt nach der Teilnahme eine Urkunde. Dies wird uns durch die 

Zusammenarbeit mit dem KSB Wesel ermöglicht.  
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2.7 Die Gestaltung von Übergängen  

Für viele Kinder ist der Besuch in einer Tageseinrichtung eine große Herausforderung, da sie 

ihre gewohnte Umgebung verlassen. Die neuen Kinder müssen viele neue Eindrücke und 

Reize verarbeiten. Schwierig gestaltet sich zusätzlich auch, dass viele Kinder nur ihre 

Muttersprache verstehen und sich in der deutschen Sprache nicht äußern können. Deshalb 

schenkt jeweils eine Fachkraft jedem einzelnen neuen Kind die volle Aufmerksamkeit, damit 

das Kind sich angenommen und wohlfühlt.  

 

2.7.1 Die Eingewöhnung  

Zu Beginn werden die neuen Eltern zu einer Informationsveranstaltung in die Kita eingeladen. 

Im Anschluss findet ein erster Austausch zwischen Eltern und Erzieheri*nnen statt. Dabei wird 

ein Anamnesebogen über das jeweilige Kind ausgefüllt. Diesen bieten wir in verschiedenen 

Sprachen an, wie beispielsweise: türkisch, arabisch, albanisch, russisch oder farsi. 

Kurz vor Beginn des Kitajahres können die Eltern mit den Kindern zu „Schnupperstunden“ 

kommen, um ein erstes Kennenlernen zwischen pädagogischen Fachkräften und Kindern zu 

ermöglichen. 

Die Eingewöhnung für die Kinder ist an das Berliner Eingewöhnungsmodell angelehnt. 

In der Kennlernphase begleiten die Eltern ihre Kinder in die Gruppe. Sobald sie anfangen sich 

von ihren Eltern zu trennen, suchen die pädagogischen Fachkräfte einfühlend 

Kontaktmomente mit Beschäftigungsphasen, um den Kindern die ersten Trennungsversuche 

zu erleichtern. 

Es festigen sich der Alltag und das Vertrauen zu den Fachkräften. 

Nach der Schlussphase, wenn ihre Kinder gut eingewöhnt sind, finden erste Elterngespräche 

statt. Diese beinhalten das Einleben des Kindes in der Gruppe/ Einrichtung, so wie erste Infos 

zu den sozialen Kontakten und Verhaltensweisen. 

Alle Phasen orientieren sich stark an den Bedürfnissen der Kinder, wodurch die Dauer bei 

jedem Kind individuell bestimmt wird. Um ihnen die neue Situation zu erleichtern, haben die 

Kinder die Möglichkeit, etwas von zu Hause mit zu bringen, was ihnen Sicherheit gibt, wie zum 

Beispiel ein Schnuller, Kuscheltier, Decke oder anderes. Ebenso bekommen die Kinder von 

uns ein ICH-Buch, in dem für sie vertraute Fotos zu sehen sind. 

In der Eingewöhnungszeit verweilen die Eltern für ca. 1-2 Stunden mit in der Gruppe ihres 

Kindes. Sie nehmen mit ihrem Kind einen kleinen Zeitabschnitt an dem Kita- Alltag teil. 

Je nach Kind, ziehen sich die Eltern stückweit aus dem Gruppengeschehen heraus und 

können sich in der Kita in anderen Räumlichkeiten aufhalten (Elterncafe). Einige Kinder 

benötigen eine längere Eingewöhnungszeit als andere Kinder. 
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2.7.2 Das letzte KiTa-Jahr  

Das letzte Kita Jahr beginnt damit, dass gruppenübergreifend eine Maxigruppe gebildet wird. 

Hier werden spezielle Angebote mit einer Vor- und Nachbereitung durchgeführt. 

Zum Beispiel fahren die Kinder zum Krankenhaus, zur Polizei, in den Wald, etc. 

In den eigenen Gruppen bekommen die Kinder auch mehr Verantwortung durch Übernahme 

von kleinen Aufgaben (Abtrocken, Hilfestellung beim An- und Auskleiden von jüngeren 

Kindern, etc.) 

Vor den Schulanmeldungen werden Elterngespräche geführt, um offene Fragen zur 

Entwicklung des Kindes oder andere Dinge zu besprechen. 

Des Weiteren besuchen die Maxikinder unsere Kooperationsschule, um die Schule und auch 

den Unterricht kennenzulernen. Zudem kommt einmal wöchentlich eine Sozialpädagogin der 

Schule zu uns in die Einrichtung, um in kleinen Gruppen mit den Kindern zu arbeiten.  

Zum Ende des letzten Kitajahres werden im Rahmen der Partizipation mit den Kindern die 

Abschlussübernachtung und der „Rauswurf“ der Kinder geplant. Dieser findet am letzten Kita 

Tag vor Sommerschließung der Einrichtung statt. 

Um den Abschied der Kinder und ihren Familien zu feiern, findet ein gemeinsamer 

Abschlussgottesdienst statt. 

 

 

3. Zusammenarbeit mit den Familien 

 

3.1 Unser Verständnis von Erziehungspartnerschaft 

Eine vertraute und professionelle Zusammenarbeit, in der Nähe und Distanz zu den Eltern 

bewahrt werden ist uns als Fachkräften wichtig. Wir arbeiten mit den Eltern an einer Gestaltung 

des Kommunikationsprozesses mit dem Ziel einer Erziehungspartnerschaft. Ein wichtiges 

Merkmal der Erziehungspartnerschaft ist die Wertschätzung und die Gleichberechtigung. Wir 

treten den Eltern offen und mit Respekt auf gleicher Ebene gegenüber. Eine wertschätzende 

Kommunikation zwischen den Eltern und den Fachkräften ist der Schlüssel für eine 

konstruktive Beziehungsgestaltung.  

Im Interesse der Kinder bauen wir zu den Familien eine gute Bindung auf, dies ist eine wichtige 

Grundlage für unsere pädagogische Arbeit. Die Entwicklung eines Kindes ist von der 

Einbindung seiner Familie und den Beziehungsverhältnissen der Familienmitglieder 

untereinander abhängig. Die äußeren Einflüsse aus der Umwelt/ Umfeld/ Gesellschaft und 

Arbeit wirken auf die Familie ein und prägen diese in ihren Strukturen und ihrem Handeln. 

Wir als Fachkräfte der Kita stellten einen zweiten wichtigen Entwicklungsraum der Kinder dar. 

Als familienergänzende Einrichtung übernehmen wir mit Ihnen gemeinsam die Verantwortung 

für eine positive Entwicklung zum Wohle des Kindes. Die Hauptverantwortung für die eigenen 
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Kinder liegt hier weiterhin bei den Eltern. Unsere Beratung orientiert sich an der 

Lebenssituationen der Familien.  

Das Ziel der Zusammenarbeit ist es gemeinsam Wege zu finden, um dem Kind und dessen 

Familie in dieser Lebensphase eine adäquate Unterstützung zu bieten. 

 

3.2 Austausch und Kontakt 

Wir sind Ansprechpartner in allen Situationen und stehen im ständigen Austausch mit den 

Eltern. Beim Anmeldungs- bzw. Erstgespräch wird ein in der jeweiligen Muttersprache der 

Familie ausgedruckter Elternbrief gemeinsam mit den Eltern ausgefüllt, um Informationen über 

wichtige Aspekte zur Entwicklung des Kindes, für uns zu bekommen. Dort besprechen wir 

unter anderem auch, wie das Kind in der Kita angekommen ist und ob es sich gut eingelebt 

hat. 

 

Die Eltern und andere Interessierte bekommen einen Einblick in unsere aktuelle pädagogische 

Arbeit durch Fotos oder Aushänge. Im Eingangsbereich und auch in den Gruppenfluren wird 

durch Aushänge auch in anderen Sprachen wie Türkisch, Arabisch oder Englisch informiert. 

Fotoausdrucke, Piktogramme und Symbole ergänzen schriftliche Informationen. Elternbriefe 

werden zu besonders wichtigen Aktionen ausgegeben. 

 

Die pädagogischen Fachkräfte führen ein- bis zweimal im Jahr Entwicklungsgespräche (auf 

der Basis der Bildungsdokumentation, vgl. 2.5), auch unter Hinzuziehung von Dolmetschern, 

durch, um allen Eltern die individuelle Entwicklung ihres Kindes transparent darzustellen und 

Fragen zu beantworten. Ein Foto des Kindes auf dem Tisch erinnert daran, dass es im 

Mittelpunkt des Gesprächs steht. In den Elterngesprächen haben die Eltern die Möglichkeit, 

sich vertrauensvoll an uns zu wenden. Wenn wir eine Notwendigkeit sehen, versuchen wir 

eine Brücke zu bauen und stellen den Kontakt zu Fachleuten her. Dies ermöglicht uns die 

Arbeit in einem Netzwerk mit verschiedenen Institutionen. In unserem Team arbeiten fachlich 

ausgebildete Elternbegleiter, welche die Eltern bei Bedarf gerne unterstützen. 

Zusätzlich findet für die Maxi-Kinder, die in dem laufenden Jahr zur Schule gehen noch ein 

Abschlussgespräch über die Kita Zeit statt.  

Um auf die unterschiedlichen Herkunftssprachen der Familien besser eingehen zu können, 

nutzen wir den Sprachmittlerpool des KI (Kommunales Integrationszentrum, Kreis Wesels). 

Dieser stellt uns Dolmetscher für Elterngespräche zur Verfügung, sowie Übersetzter, die uns 

Elternbriefe in den verschiedenen Sprachen der Familien übersetzen. 

Tür- und Angelgespräche werden zum kurzen, verbalen Austausch häufig genutzt, um wichtige 

Informationen auszutauschen, wie z.B. die Weitergabe von wichtigen Informationen oder 
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Veränderungen im Lebensumfeld der Kinder. Bei Anliegen und Problemen versuchen wir 

immer schnellstmöglich ein klärendes Gespräch zu führen. 

 

Regelmäßig finden Themenveranstaltungen statt, welche Eltern über unterschiedliche Inhalte 

ausführlich informieren. Dabei wird weitestgehend auf eine Übersetzung in andere Sprachen 

geachtet, um allen Eltern gerecht zu werden.  

Im Weiteren finden die Eltern einen Prospektständer im Flurbereich, der Infomaterial in 

verschiedenen Sprachen bereithält, um Eltern bei Bedarf gezielt in ihrem Lebensalltag zu 

unterstützen. 

 

3.3 Beteiligungs- und Mitwirkungsmöglichkeiten  

Wir sind bestrebt, dass die Eltern miteinbezogen werden und auch die Möglichkeit haben, sich 

selbst einzubringen. Wir haben ein offenes Ohr für die Eltern und gehen, wenn es uns möglich 

ist, auf die Wünsche der Eltern ein. Die Eltern sind die Experten für ihr eigenes Kind. Sie sind 

die wichtigsten Bezugspersonen für das Kind, aus diesem Grund sind das Interesse an unserer 

Arbeit und die Beteiligung der Eltern unbedingt erwünscht. 

 

Wir wünschen uns zum Beispiel eine rege Beteiligung an: 

• Infoveranstaltungen 

Es finden gelegentlich Informationsveranstaltungen für die Eltern statt, hier können 

Themenwünsche an uns weitergegeben werden. Die Veranstaltungen finden bei uns in der 

Einrichtung statt und werden von einer Mitarbeiterin oder einem externen Referenten 

präsentiert. Wir legen Wert darauf, für Eltern mit Migrationshintergrund eine Person dabei zu 

haben, die die Inhalte für die Eltern in deren Sprache übersetzt. 

• Einbringen von Ideen 

In unserer pädagogischen Arbeit sind wir offen für die Ideen von den Eltern. Die Eltern können 

ihre Ideen mit einbringen und wir schauen dann im Team, ob wir diese umsetzen und von 

dieser profitieren können. Ein persönliches Feedback, sei es positiv oder negativ, ist uns 

wichtig. Für Eltern, denen dies nicht so angenehm ist, besteht die Möglichkeit, ein schriftliches 

Feedback anonym in unserem extra dafür eingerichteten Briefkasten im Flur zu hinterlassen. 

• Unterstützung von organisatorischen Dingen 

In unserem pädagogischen Alltag sind wir Fachkräfte in vielen Fällen auf die Mithilfe und 

Unterstützung der Eltern angewiesen. Dies können ganz verschiedene Situationen sein, wie 

zum Beispiel die Begleitung der Eltern zu einem Ausflug oder die Unterstützung bei einer 

Aktion in der Einrichtung. 
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• Eltern- Kind- Aktionen 

Auf Gruppenebene finden Eltern- Kind- Aktionen statt. Die Fachkräfte der jeweiligen Gruppe 

suchen dazu einen Termin aus und informieren die Eltern über die Pinnwand vor der 

Gruppentüre mit einem Aushang darüber. An diesen Aktionen sollen die Eltern mit ihren 

Kindern gemeinsam ins Spiel finden. Zu Beginn findet eine gemeinsame Begrüßung statt, 

indem z.B. alle zusammen ein Lied singen. Anschließend haben die Eltern die Möglichkeit, 

sich mit ihren Kindern in der Gruppe zu beschäftigen. Oftmals bereiten die Fachkräfte hierzu 

noch eine kreative Aktion vor, bei der anschließend gemeinsam entstandene Werke 

präsentiert werden und später Platz in den Portfolio- Ordnern der Kinder finden. Nach dem 

gemeinsamen Aufräumen folgt noch eine gemütliche Runde, in der etwas getrunken und 

gegessen wird. Zum Abschluss verabschieden wir uns gemeinsam mit einem Lied, das die 

Kinder aus dem Kitaalltag kennen. 

 

• Elterncafé 

Vor mehr als einem Jahr wurde unser Elterncafé ins Leben gerufen. Es findet regelmäßig 

einmal im Monat, meist vormittags statt. Die Eltern werden über den Termin in einem Aushang, 

den sie an den jeweiligen Gruppentüren finden, informiert. 

Themen der Eltern werden besprochen und umgesetzt, begleitet von einem gemütlichen Teil, 

der ein gemeinsames Frühstück in gemütlicher Runde einschließt. Hierbei finden 

situationsorientiert zum Beispiel auch kreative Aktionen statt. Es wird auch, auf Wunsch der 

Eltern,  ein Referent zu einem gewünschten Thema, eingeladen.  Wir möchten, dass die Eltern 

sich angenommen und wertgeschätzt fühlen, eine interkulturelle Handlungskompetenz auf 

Seiten des Teams kann durch den regelmäßigen Austausch mit Familien in diesem 

geschützten Rahmen wachsen. Eine Mitarbeiterin der Einrichtung organisiert für die Eltern 

aller Gruppen das Elterncafé. Auch hier versuchen wir die Wünsche der Eltern 

miteinzubeziehen und diese auch innerhalb des Elterncafés umzusetzen. 

 

• Vorbereitung und Planung von Festen 

Eine besondere Mitwirkungsmöglichkeit haben die Eltern insbesondere bei der Vorbereitung 

und Planung von gemeinsamen Festen. Diese finden in Absprache mit den Fachkräften der 

Einrichtung statt. Hierzu terminieren wir in manchen Fällen als erstes ein Treffen mit dem 

Elternbeirat, um die Rahmenbedingungen zu besprechen und tragen es dann an alle Eltern 

weiter, sodass jeder der sich beteiligen möchte auch die Möglichkeit dazu bekommt. Bevor ein 

Fest geplant wird, werden die Kinder gefragt, wie das Fest gestaltet werden soll (Motto, etc.) 

und welche Angebote das Fest für alle beinhalten soll. 
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Im Windfang der Einrichtung steht das Tauschregal. Dieses bietet den Eltern die Möglichkeit 

gebrauchte Kinderkleidung, Spielzeug und Bücher, die von ihnen selber nicht mehr genutzt 

werden, anderen Kindern der Einrichtung zur Verfügung zu stellen.  

 

3.4 Der Elternbeirat 

In unserer Einrichtung wird Ende September eines jeden Jahres ein Elternbeirat gewählt. 

Hierzu wählen alle Eltern auf Gruppenebene, jeder hat die Möglichkeit sich als Bewerber 

aufstellen zu lassen. Aus jeder Gruppe werden zwei Elternteile mit den meisten Stimmen als 

Vertreter aus der Gruppe gewählt. Die gewählten Elternteile stehen stellvertretend für alle 

Eltern aus der jeweiligen Gruppe. Unsere Einrichtung besteht aus vier Gruppen, dies bedeutet 

dass wir am Ende acht Elternvertreter*innen haben. Diese acht Elternteile setzen sich 

zusammen und aus diesen werden wiederum zwei Elternteile zum Vorsitz und als „Sprachrohr“ 

stellvertretend für alle Eltern gewählt. 

Der Elternbeirat gibt positive und negative Anmerkungen der Eltern an das Team der 

Einrichtung weiter. Er vertritt die Interessen der Eltern gegenüber der Einrichtung/dem Träger 

und ist dessen Ansprechpartner. Im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen und Richtlinien 

berät der Elternbeirat mit dem Team der Einrichtung und Trägervertretern. 

Zweimal im Jahr findet der Rat der Einrichtung statt. An diesem nehmen die Eltern aus dem 

Elternbeirat, die Leitung und Stellvertretung der Einrichtung und die Pfarrerin der Gemeinde 

teil. Hier werden interne Themen der Einrichtung besprochen, Informationen werden 

weitergegeben und es gibt die Möglichkeit zum Austausch über bestimmte Anliegen. 

 

4. Weitere Bildungspartnerschaften und Kooperationspartner 

Wir arbeiten mit verschiedenen Einrichtungen zusammen und tauschen uns gegenseitig mit 

Fachleuten aus  

• Therapeuten (Logopäden, Motopäden, Physiotherapeuten, Psychotherapeuten) 

• Frühförderstelle 

• SPZ (Sozialpädiatrisches Zentrum) 

• Grundschulen (insbesondere die Marienschule Lohberg) 

• Jugendamt Dinslaken 

• Diakonie 

• Bücherei 

• Externe Referenten (z.B. zahnmedizinischer Dienst) 

• Kooperationspartnerschaften als Familienzentrum (siehe Punkt WIR SIND 

FAMILIENZENTRUM) 
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Die Eltern unterschreiben zu Beginn des Kita Eintritts eine Schweigepflichtsentbindung für ihr 

Kind. Dies ermöglicht uns einen Austausch mit den entsprechenden Fachkräften. So ist es für 

unsere Arbeit einfacher die neuen Erkenntnisse für die Entwicklung des Kindes mit zu 

berücksichtigen. Über einen Austausch mit den Fachleuten werden die Eltern direkt informiert. 

 

4. Die Evangelische Kinderwelt stellt sich vor 

 

5.1 Unser Verbund der Einrichtungen für Kinder 

Der Evangelische Kirchenkreis Dinslaken besteht aus Gemeinden der Städte Dinslaken, 

Duisburg und Voerde sowie aus Gemeinden des Kreises Hünxe. 2010 wurde die Evangelische 

Kinderwelt gegründet als gemeinnütziger Zusammenschluss aller Evangelischen Kindertages-

einrichtungen der Gemeinden des Evangelischen Kirchenkreises Dinslaken.  

In unserer Trägerschaft werden 20 Kindertageseinrichtungen und drei Großtagespflegestellen 

in Kooperation mit den Evangelischen Kirchengemeinden vor Ort betreut. Durch die 

Bündelung der Einrichtungen werden Verwaltungsaufgaben zentral vom Verwaltungsamt 

unseres Kirchenkreises übernommen.  

Die Evangelische Kinderwelt unterstützt die einzelnen Einrichtungen mit Beratung vor Ort, 

Informationen, Arbeitshilfen sowie Fort- und Weiterbildungen, so können wir vielfältige 

Betreuungsmöglichkeiten auf hohem fachlichem Niveau anbieten. 

  

5.2 Leitbild und Grundsätze  

Die praktische Ausübung christlicher Nächstenliebe im Sinne der Diakonie als Wesens- und 

Lebensäußerung der Evangelischen Kirche ist ein zentrales Anliegen der Evangelischen 

Kinderwelt. In unseren Einrichtungen begleiten wir Menschen unabhängig von  

- ihrem Geschlecht,  

- ihren möglichen Beeinträchtigungen,  

- ihrer Herkunft, ihrer Nationalität und  

- ihrem kulturellem Hintergrund  

beim Erleben und Leben von christlicher Nächstenliebe im engen Kontakt mit unseren 

Gemeinden.  

 

Im Miteinander einer Erziehungspartnerschaft werden die vielfältigen Familienformen bei der 

Bildung, Erziehung und Betreuung des Kindes von uns unterstützt. Eine gute Vernetzung kann 

zur Veränderung der gesellschaftlichen Teilhabebedingungen der Kinder und Familien und 

des Sozialraumes beitragen. Im Rahmen von Kooperationen können Synergien entstehen und 

genutzt werden. Das Kindeswohl hat bei uns absolute Priorität. Kinder sind neugierig und 

wissensdurstig, von unseren Mitarbeitenden in der Evangelischen Kinderwelt werden sie 
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unterstützt und gefordert. Kinder erleben in unseren Einrichtungen ein selbstbewusstes 

evangelisches Verständnis der Welt, in der sie als individuelle, neugierige und starke 

Geschöpfe Gottes angenommen sind. Eine verlässliche Beziehung zwischen Kind, Eltern und 

Mitarbeiteten ist die Grundlage unsere Arbeit. Leitbilder für die Betreuung sind dabei die Bibel 

und der Grundartikel der Evangelischen Kirche im Rheinland. Gleichzeitig werden die 

Grundrechte aller Kinder in unseren Einrichtungen entsprechend der UN-

Kinderrechtskonventionen geachtet und beachtet. 

 

                      5.3  Inklusion  

Unsere Mitarbeitenden sind engagierte Fachkräfte und für die Kinder sowohl Vorbilder als 

auch Wegbegleiter. Sie setzen sich für Inklusion ein, um allen Kindern gleiche Entwicklungs-, 

Teilhabe-und Bildungschancen zu ermöglichen und die Kinder in ihrer 

Persönlichkeitsentwicklung individuell, ganzheitlich und ressourcenorientiert zu fördern und zu 

fordern. Bei allen, die Kinder betreffenden, Angelegenheiten werden sie alters- und 

entwicklungsgerecht beteiligt. Es wird ihnen im Alltag Zeit und Raum gegeben, eigene Ideen 

zu entwickeln, Lösungen zu finden, Freundschaften aufzubauen und ihre Meinung zu 

vertreten. Unsere Einrichtungen sind Orte, in denen Bildung „vom Kind aus“ geschieht. 

Bei der Betreuung von Kindern mit (drohender) Behinderung werden Personalstunden laut den 

gesetzlichen Vorgaben aufgestockt. Diese Inklusionsfachkräfte bilden sich den jeweiligen 

Schwerpunkten und Bedürfnissen entsprechend den Kindern fort. Unterstützung erhalten sie 

durch die Fachberatung, trägerinterne Austauschgruppen, Literatur, Fortbildungsangebote, 

Austausch mit den Eltern sowie mit anderen pädagogischen Fachkräften weiterer 

Einrichtungen der evangelischen Kinderwelt. Schwerpunkt der gezielten Förderung ist die 

Teilhabe am Alltag in der Gruppe. Die Bereiche der Sozialkompetenz und der Förderung der 

Selbstständigkeit im Alltag sind hier elementar. Die pädagogischen Fachkräfte arbeiten eng 

mit den Eltern zusammen und beziehen diese in die Erstellung und Reflexion des „Förder- und 

Teilhabeplans“ aktiv mit ein. Dabei werden die individuellen Bedürfnisse des Kindes in den 

Fokus gesetzt und die Entwicklung in besonderem Maße begleitet. Im Rahmen der 

Netzwerkarbeit werden alle anderen an der Entwicklung des Kindes beteiligten Personen (z.B. 

Therapeuten, Ärzte, Frühförderstelle, Kita Assistenz) in der Planung und Reflexion 

berücksichtigt.  
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5.4 Unser Auftrag zur Betreuung, Erziehung und Bildung 

  

5.5 Personalentwicklung und Qualitätsmanagement  

Gemeinsam die Welt der Kinder mit zu gestalten, bedeutet für uns, die individuellen 

Ressourcen innerhalb unseres Teams zu nutzen, um die Mitarbeitenden vor Ort mit den 

Kindern bestmöglich zu unterstützen. Transparenz, Mitarbeit und Teamgeist spielen hierbei 

eine zentrale Rolle.  

Herr Mecks als Geschäftsführer und Frau Frank als pädagogische Leiterin arbeiten eng 

zusammen und bilden gemeinsam die Geschäftsführung. 

 

 

Um dem Bedarf des Verbundes aus 20 KiTas und drei Großtagespflegestellen gerecht zu 

werden, ist es uns wichtig, in den Einrichtungen regelmäßig präsent und als Ansprechpartner 

 

  Timon Mecks 

  Geschäftsführung 

 

 
 

Daniela Frank 

Stellv. Geschäftsführung 

Pädagogische Leitung 
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erreichbar zu sein. Dies ermöglichen Frau Flock, Frau Dahlmann und Frau Marhofen in 

Kooperation mit der Geschäftsführung.  

 

Zukünftig wird für alle Einrichtungen der Evangelischen Kinderwelt der Aufbau eines 

Qualitätsmanagementsystems angestrebt (vgl. Kapitel 6).  

 

Derzeit wird die Qualität der pädagogischen Arbeit in den Einrichtungen der Evangelischen 

Kinderwelt gewährleistet und weiter entwickelt durch  

 

• regelmäßige Dienstbesprechungen, in denen pädagogische Themen reflektiert und 

diskutiert werden und die Entwicklung der Kinder im Gesamtteam erweitert betrachtet, 

reflektiert und diskutiert wird 

• pädagogische Tage zur Vertiefung von fachlichen Themen, Reflektion der 

pädagogischen Arbeit, Weiterentwicklung der Konzeption 

• Inhouse- und externe Fortbildungen, in Anlehnung an die Bedarfe der Mitarbeitenden 

• Regelmäßige Begleitung und Beratung der Kita-Teams durch ein interdisziplinäres 

Team (pädagogische Leitung/Stellvertretung, Fachberatung) 

• Leitungsdienstbesprechungen innerhalb des Gesamtverbundes, Supervision für die 

Leiter*innen und ggf. für die Teams. 

 

Die Leiter*innen der Einrichtungen der Evangelischen Kinderwelt gestalten und begleiten 

dabei die pädagogischen Weiterentwicklungsprozesse mit ihren Mitarbeitenden. 

 

 

 

 

Monika Flock 

Stellv. päd. Leitung 

 

 

 

 

Stefanie Dahlmann 

Päd. Fachberatung 

 

 

 

 

Annika Marhofen 

Sekretariat 
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5.6 Organigramm  

6. Qualitätssicherung  

Die Evangelische Kinderwelt setzt den im Folgenden dargestellten, gesetzlich vorgegebenen 

Auftrag zur Qualitätssicherung in vielfältiger Weise innerhalb der Einrichtungen bereits um.  

„Um die Aufgaben der Kinder- und Jugendhilfe nach § 2 zu erfüllen, haben die Träger der 

öffentlichen Jugendhilfe Grundsätze und Maßstäbe für die Bewertung der Qualität sowie 
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geeignete Maßnahmen zu ihrer Gewährleistung für 1. die Gewährung und Erbringung von 

Leistungen, 2. die Erfüllung anderer Aufgaben, 3. den Prozess der Gefährdungseinschätzung 

nach § 8a, 4. die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

weiterzuentwickeln, anzuwenden und regelmäßig zu überprüfen. 

Dazu zählen auch Qualitätsmerkmale für die Sicherung der Rechte von Kindern und 

Jugendlichen in Einrichtungen und ihren Schutz vor Gewalt. Die Träger der öffentlichen 

Jugendhilfe orientieren sich dabei an den fachlichen Empfehlungen der nach § 85 Absatz 2 

zuständigen Behörden und an bereits angewandten Grundsätzen und Maßstäben für die 

Bewertung der Qualität sowie Maßnahmen zu ihrer Gewährleistung (vgl. § 79a, SGB VIII).“ 

 

6.1 Befragungen, Bedarfserhebung und Beschwerden  

Innerhalb der Einrichtungen haben sich regelmäßige Befragungen der Eltern bzw. Familien 

etabliert. Die Mitarbeitenden nutzen Befragungen, um die Eltern mit ihren Wünschen und 

Erwartungen mit einzubeziehen (z.B. Bedarf bei den Betreuungszeiten, Festlegung der 

Themen für Infoveranstaltungen). Ebenso werden die Kinder mit ihren Ideen und Wünschen 

bei Entscheidungsprozessen (z.B. Festlegung des Ausflugsortes, Auswahl der Gerichte zum 

Mittagessen) altersentsprechend beteiligt. 

Langfristig sollen für alle Einrichtungen der Evangelischen Kinderwelt Standards im Rahmen 

eines QM-Verfahrens erarbeitet und festgelegt werden. 

Im Bereich des Beschwerdemanagements können alle Einrichtungen bereits auf ein 

Beschwerdeprotokoll zurückgreifen, das für jegliche Beschwerde seitens der Erwachsenen 

genutzt werden kann (Mitarbeitenden, Eltern, Externe). Hierzu gibt es einen Leitfaden bzw. 

Richtlinien zum Umgang mit dem Schriftstück. Damit Kinder sich öffnen und ihre Beschwerde 

mitteilen können, sind individuelle, regelmäßige und verlässliche Angebote in den 

Einrichtungen vorgesehen (z.B. Kinderparlament, Gefühlsuhr, Gesprächskreise, Symbole zur 

Abstimmung oder zum Ausdruck von den eigenen Gefühlen, Sorgenfresser). 

 

6.2 Interne und externe Fortbildungen 

Seit mehreren Jahren legt die Evangelische Kinderwelt als Träger ihren pädagogischen 

Mitarbeitenden einen internen Fortbildungskatalog vor. Das Seminarangebot ist unterteilt in 

Austauschgruppen und Fortbildungen. Die Inhalte der Veranstaltungen orientieren sich dabei 

an regelmäßigen Bedarfsumfragen, so dass Themen und Interessensgebiete möglichst Vieler 

vertreten sind. Ergänzend dazu können die Mitarbeitenden externe Fortbildungsangebote 

nutzen.  
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6.3 Leitfaden Kinderschutz gemäß §8a SGB VIII  

Für den Verdacht auf Kindeswohlgefährdung nach §8a SGB VIII liegt den pädagogischen 

Mitarbeitenden der Evangelischen Kinderwelt ein Gefährdungseinschätzungsbogen vor, der 

als Unterstützung bei der Analyse zur Einschätzung bei Kindeswohlgefährdung eingesetzt 

wird. Er soll helfen, Wahrnehmungen zu schärfen, Gefährdungen möglichst frühzeitig zu 

erkennen, die Vorbereitung für ein Fachgespräch zur Risikoabwägung erleichtern und die 

Dokumentation des Prozesses vereinfachen. Ein zusätzliches Ablaufdiagramm verdeutlicht, 

welche weiteren Schritte ggf. einzuleiten sind. Eine insofern erfahrene Fachkraft steht jederzeit 

als Beratungsperson zur Verfügung, zudem kann die Fachberatung der Evangelischen 

Kinderwelt als Ansprechpartnerin genutzt werden. 

Den ergänzenden „Schutz in Einrichtungen“ regelt der §47, welcher sich auf 

Gefahrenpotentiale innerhalb der Einrichtung bezieht (Mögliche Inhalte: Beschwerden über die 

Einrichtung oder Mitarbeitende, besonders schwere Unfälle, Fehlverhalten von 

Mitarbeitenden, Schließung aufgrund Personalmangel, Störung des Betriebsfriedens u.a.). Die 

Einrichtungsleitung meldet dies unverzüglich der Geschäftsführung, die Meldung wird 

aufgenommen und an das Landesjugendamt weitergegeben. Hier ist zeitnah eine Beratung 

und Fallbesprechung möglich. Parallel werden konstruktive Überlegungen angestrebt, welche 

Reaktionen / Handlungsweisen notwendig sind, um die o.g. Mängel zu beheben.  

 

6.4 Arbeitssicherheit und Hygiene  

Die Themen Arbeitssicherheit und Hygiene werden über eine koordinierende Kraft für 

Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz aufgegriffen und vertieft. Derzeit werden 

Sicherheitsbeauftragte für die Einrichtungen (pro Einrichtung eine Fachkraft) geschult und es 

finden Begehungen, Belehrungen und Schulungen vor Ort statt, um die pädagogischen 

Mitarbeitenden zu sensibilisieren und die Umsetzung und Einhaltung gesetzlicher Vorgaben 

zu garantieren. 

 

6.5 Reflexion und Evaluation über Checklisten 

Checklisten als Arbeitshilfen im Prozess der Reflexion und Evaluation werden derzeit nicht 

flächendeckend eingesetzt und genutzt. Erste Berührungspunkte ergeben sich im Rahmen der 

Konzeptionsweiterentwicklung der Einrichtungen. Der Einsatz von Checklisten ist als 

standardisiertes Verfahren im Rahmen der Qualitätsmanagements langfristig geplant. 

  

6.6 Die Evangelische Kinderwelt als Ausbildungsort 

Unsere Einrichtungen sind nicht nur Lern- und Erfahrungsorte für Kinder. Auch Jugendliche 

und Erwachsene finden bei uns einen vielschichtigen Lernort, da wir verschiedene berufliche 

Ausbildungsformen anbieten: 
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• Erzieher*in im Anerkennungsjahr 

• begleitende Praktika zur Ausbildung Erzieher*in  

• begleitende Praktika FOS 

• „Schnupperpraktika“ verschiedener Schulformen 

• sowie eine geplante Kooperation mit Berufskollegs im Rahmen der praxisintegrierten 

Ausbildung zur Erzieher*in 

 

Praktikant*innen können bei uns eine Orientierungshilfe für ihre berufliche Zukunft erleben, 

den Berufsalltag des Erzieherberufes kennen lernen, die vielfältigen Angebote einer Kita 

entdecken und dazu beitragen, die vor Ort gelebt pädagogische Arbeit durch neue Ideen und 

Anregungen bereichern. Dazu bieten wir den Auszubildenden eine fachlich qualifizierte 

Praxisanleitung und -begleitung über den gesamten Zeitraum der Ausbildung. 

Unser Ziel ist es, in jeder Einrichtung einen Ausbildungsplatz zur Verfügung zu stellen. 

 

 

 


